
N;: 18. 
Xlll. Jahriani. 

()esterreichische Zeitschrift 1869. 
3. Mai. 

Berg- und Hüttenwesen. 
l 

Verantwortlicher Hedacteur: Dr. Otto Freiherr von Ringenau, 

Verlag der G. J. Manz'schen Buchhandlung (Kohlmarkt 7) in Wien. 

Inhalt: Beitrag zur Theorie des Siebsetzens. - Der Grubenbrand bei Bi"as. - Chemisch-technische Notiir;en vom Salinen­
ßetrieb. - Neuere l\Iethode, Eisen und Stahl auf andere als dit• gewöhnliche Weise dnrzustellen. - Aus Wicliczka. - Literatur.­
Notiz. - Amtliche Mittheilungen. - Ankiiudig1111gen. 

Beitrag zur Theorie des Siebset:zens. 
Von Egid. Ja r o 1 im c k, k. k. Pochwerks-Inspector in Pfibram. 

Ich habe bereits bt·i Besprechung der v. Spar re'schen 
Theorie der Separation in Nr. 12 1. J. dieser Zeit~chrift er­
wähnt, dass der zuerst von demselben Autor aufgestellte 
Satz der gleichen Anfangsgeschwindigkeiten für den Fall 
verschieden grosscr kugelförmiger Körper von gleichem 
specifischen Gewichte im ruhenden \Yasser fiir die Beur­
theiluug der Siebsetzarbeit von \Veseuheit sei. 

Da nun die Setzarbeit nicht nur speciell fiir Pfibram, 
tJOndern für die grössere Zahl der Erzbergbaue überhaupt 
sehr wichtig ist und in neuerer Zeit immer ausgebreitetere 
Anwendung auch für feinere Gefällssorten findet, so hielt 
ich es für meine Pflicht, auf den Gegenstand mit Rück­
sicht anf die v. ~parre'sche ArbPit etwa~ näher ei11zu­
geheu und erlaube mir die Resultate meiner beziiglichen 
Betrachtuugen im Xachfolgenden deu geehrten Herren 
Fachgenossen in der Hoffnung sofort mitzutheilen, dass 
dieselben den Gegenstand von genÜgeudem Interesse fin­
den werden, um denselben weiter auszubauen und sonach 
auch im praktischen Leben zu verwertheu. 

Ich halte diesen Vorgang ans d1•m Grnude für 
zweckmässiger als jenen: den Gegenstand dw-ch lange 
fortgesetztes Stn~ium selbst vollkommen erschöpfen zu 
woileu, weil dies wohl nnr sehr selten gelin!-(t. wührcnd 
auf dem ersteren \Yege durch Ergänzungen nutl Berich­
tigungen dritter Interessenten das Ziel ungleich rascher 
ern•icht wird, ohne dass ich dirsfalls gerecht<' Griin<le 
wahrnehme, gegen objecth·e Ven·ollkummnungen der frii­
heren Arbeiten empfindlich werden zu müssen. 

Die alleinige Betrachtuug des Falleci fester Körper 
im ruhenden Wasser ist auf die Sicbsetzarbeit streng ge­
nommen nie anwendbar nnd doch wurde bisla11g vorzüg­
lich nur dieser Gegenstand eingehender behandelt. 

Nimmt man nämlich auch vorerst den einfacheren 
und mehr angenäherten Fall des Stauchsiebes, durch .Men­
echenhäude bewegt, iu Betracht, so erfolgt hier bekannt­
lich der Niedergang des Siebes rasch, worauf ein Moment 
der Ruhe und diesem ein langsamerer Aufgang folgt. 

Bei dem raechen Niedergang des Siebes entsteht ohne 
Frage ein heftigerer, schon :<uch durch die todte Fläche 
des Siebes gesteigerter Stoss des durch letzteres aufwärts 
dringenden Wassers gegen das Setzgut und die unbedingt 
nöthige Lockerung, sowie eine wenn auch geringere He­
bung des letzteren erfolgt, also vermöge der \Virkung 
eines aufwärts gerichteten Stromes. 

Die Wirkung dieses Stromes wird allerdings beim 
Handstauchsieb dadurch wesentlich geschwächt, weil das 
·w asser vor dem sinkenden Sieb in dem off Pnen Setzfasee 
auch seitlich ausweichen kann. 

Man nimmt zwar gewöhnlich an, dass das Sieb beim 
raschen Niederstoss nur einfach dem Setzgut voreile; denkt 
man sich indessen den Boden des Stauchbottichs ge­
schlossen, so wird wohl nicht behauptet werden können, 
dass <ler Bottichboden dem Setzgute vorauseilen wird, 
denn der Wasserdruck von oben wird nie die Bildung 
eines leeren Raumes zwischen beiden gestatten; man er­
sieht also, dass factisch nur der durch die Siebmasehen 
sehr vehement eintretende aufwärts gerichtete Strom das 
Setzgut in Schwebe bri11gt. 

Tritt nach dem ~iedergauge des Hiebes ein genügen­
der Moment der Ruhe ein, der bei den hier geringen 
Fallhöhen nicht lange währen muss, ~o erfolgt der Nieder­
fall der zu separirenden Kön11•r allerdings im ruhenden 
\\' a s s er, worauf der Siebaufgang eigentlich für die Se­
paration gauz ausscr Acht gelassen werden darf nnd ähn­
liche Vorgiinge können auch bei mechanischen Stauch­
sieben, <lann nicht sehr verschiedene bei hydraulischen 
fixen 8ctzsicben durch Drrnrnenbewegnngen für Sieb oder 
Kolben erzielt ":erden. 

Am allgemeinsten angewendet ist indessen neuerer 
Zeit jene Maschinenarbeit beim Siebsetzen, wo für die 
Bewegung des Pumpenkolbens bei fixem Sieb Kurbel oder 
Excenter dienen und hier treten nun ganz andere Vor­
gänge auf. 

Betrachtet mau zunächst ein hydraulisches Setzsieb 
mit Seitenkolben, so erfolgt der Aufgang des Wassers 
durch das Sieb anfänglich, d. i. in den ersten Momenten, 
nachdem die Kurbel den todten Punkt paseirt hat, sehr 
langsam. 
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Da indessen das Wasser nahe incompressibel ist, so 
muss das Setzgut dem, wenn auch noch langsamen und 
zu seiner Durchbrechung unfähigen Strome dennoch wei­
chen, und dies ist die Ursache, warum im ersten Momente 
und insbesondere bei feinen, nur sehr enge Zwischen- 1 

rfl:ume bietenden Vorräthen die gauze Setzgutschicht als ~ 
eine compacte Masse, gleichsam als Gegenkolben, gehoben · 1 

wird. Bei rasch steigender Stromgeschwindigkeit, wobei 1' 

wieder zu berücksichtigen ist, dass das Sieb den Strom 
gleichsam in viele einzelne Strahlen von vehementerer 
Bewegung trennt, wird indessen das Setzgut bald durch­
brochen, die einzelnen Körner werden freier beweglich 
und sind nun zumeist in aufsteigender Bewegung 
begriffen. 

Ebenso rasch verlangsamt sich indessen der aufstei­
gende Strom, die zu separirenden Körner beginnen nach 
einander im aufsteigenden Strome zu sinken; 
nun tritt ein Moment nahe völliger Ruhe ein, die Körner 
fallen im ruhenden Wasser, worauf sie beim Eintritt 
des Kolbenaufgangea gleich rasch I' in n i c der geh e n d er 
Strom ergreift. 

Bei den Setzpumpen mit Gnterkolbe11, bei welchen 
das gehobene Wasser seitlich abtreten und nicht durch 
den Setzvorrath und das Sieb rückgehen soll, tritt zwar 

-acheinba, eine weitere Modification des letzteren Vorganges 
ein; bedenkt man aber. dass der Hub dieser Pumpe in 
der Regel l bis 2, höchstens 3 Zoll beträgt und dass 

-sich die Ventile keineswegs momentan schliessen können, 
-.auch ein ganz dichter Schluss derselben, da reichlich meist 
nicht ganz feine Körner durch da~ Sieb auf dieselben fallen, 

.kaum denkbar ist; dass ferner der schon vor dem E11de 
,des Kolbenaufganges begonnene Niederfall der zu sepa­
rirenden Körner sehr rasch vollendet ist und eben nur 
den ersteren Momenten des Kolbenuiederganges angehört: 
so kann mau mit Sicherheit behaupten, dass aach bei 
,diesem Apparate der Schluss des Niederfalles im nieder­
gehenden Strome erfolge. 

Bei den continuirlich austragenden Setzapparaten tritt 
nun noch zumeist ein hori7.ontaler Strom in der Rich­
tung gegen den Austrag ein und da alle diese Ströme 
bei den kleinen Fallhöhen auf die zu separirenden 
Körner nur durch sehr kleine Zeiträume einwirken, 
eo erscheint es zur vollständigeren Beurtheilung der ge­
genwii.rtig allgemeineren l\laschinensetzarbeit nothwcndig, 
-Oie Bewegung fester Körper für kleine Zeiten ansser 

1. im ruhenden Wasser 
noch in nachfolgenden Wasserströmen darzuthun; 

2. im aufsteigenden Strome, und zwar: 
a) aufsteigend, 
b) sinkend; 

3. im niedergehenden (2 und 3 vertical gedacht), und 
endlich 

4. im horizontalen Strome. 

1. Fall fester_ Körper im ruhenden Wasser. 

Da die Richtigkeit der von Rittiuger für die Be­
wegung fester Körper in ruhenden Flüssigkeiten und ver­
schiedenen Strömen entwickelten Gleichungen eine unbe­
strittene ist, die in die numerischen ßei~piele eingeführ­
ten Erfahrungseoefficienten aber, wie schliesslich dieses 

' Aufsatzes dargethau werden wird, sich jedenfalls der Wahr­
heit sehr niihern und die ersichtlich gemachten Gesetze 
keinesfalls alterircn, so nehme ich im Nachfolgenden das 
im Lescrki'eise dieses Blattes wohl allgemein bekannte 
Rittiuger'sehe Lehrbuch der Aufbereitungskunde zum An­
halte. 

Die Gleichungen für den Fall im ruhenden Wa. :,•r 
entwickelt nun v. Rittinger, und zwar: 

Die Gleichung (6fi) für die Geschwindigkeit 

t (t' 2Bt _ 1) 
V= A t' 281+1 

und jene (69) für den Weg 

j (' 1: Bt -+
2 

1• - Rt) 
s = .·lB lOff· nat. 

worin 

e=2·718~8 

diP Grundzahl des natiirlichen Logal'ithmensystems, t die 
Fallzeit 1111d für die Bewegung im Wasser 

.! = V 2;yYoa-<)· 
B = -~ 1./ 3 a.1 ( 6 - 1) _ !! ( Ö - 1) 

·~ J" 2 y d ---r)-- A 

betreffs eines und desselbe11 Körpers zwei constaute Grös­
sen bezeichnen. 

In letzteren bedeutet wieder: 
d den Durchmesser des kugelförmig gedachten festen 

Körpers; 
g = !-!·80~~ Meter die Beschleunigung der Schwere; 
a:; einen Erfahrnngscoefficienteu, für K11geln ,-on Ritti11ger 

bestimmt mit 25·5 Kilogramm; 
r = 1000 Kih·gr' das Gewicht VOil 1 Cubikmeter Wasser, 

und 
Ö die Dichte (das specifische Gewicht) des festen Körpers. 

Fiir unregelmässige Körper kann man 
d = p. D 

setzen, wo 
p. wieder einen Erfahrungscoefficientcn und 
[J die Sichelasse des Körpers, d. i. den Loehdurchmc~ser 

des Iet7.ten Siebes bedeutet, durch welchen der8elbe noch 
durchgefallen ist. 

Von Rittinger nimmt zu seinen Untersuehu11gcn clas-

sirter unregelmässiger Körper die Siebscala q = kT = 
1 ·414 zur Grundlage, d. i. jene Scala, bei der die Loch­
durchmesser der aufeinanderfolgenden Sieh!' um das 
t ·-t l 4fache wachsen. 

Sodanu findet derselbe Autor für die bei der Auf­
bereitung gewöhnlich vorkommenden unregelmässigen Kör­
per im grossen Durchschnitte (Seite 188 u. s. w.) 

l2a = 85 
und 

,.,. = 0·73. 
Nach diesen Daten wurde nun die folgende Tabelle 

1 berechnet, welche die Geschwindigkeiten und zurück­
gelegten Räume beim Fall im ruhenden Wasser für kugel­
förmige Körper sowohl, als auch die durchschnittliche 
Bewegung für unregelmässige Körper von Kornclassen der 

Siebscala q = V2, und zwar für kleine Fallzeiten enthält. 
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T ab e 11 e I. 
Ueber den Fall einiger fester Körper im ruhenden Wasser. 
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Bei Prüfuug dieser tabellarischeu Uebersicht ergibt 
11ich sofort nicht nur der Sparre'sehe Satz: dass die 
Anfangsgeschwindigkeiten kugelförmiger Kör­
pe1· beim Fall im ruhenden Wasser für gleiches 
epecifischcs Gewicht. u·nabhäugig von der Grösse 
derselben sind, sondern auch der lleisatz: dass auch 
die Form derselben ohne Einfluss auf die An­
fe.ugsgcschwindigkeit sei. 

Dieser Satz. lässt sich übl"igena auch allgemein ab­
leiten. 

Wenn man nämlich in der Gleichung für die Ge­
schwindigkeit 

l ('~ 2Bt 1) 
11 = - .;; den Ausdruck e 'l.Bt nach der Reihe 

,, r. +' 1 
;t·2 x:' 

ff" = 1 -j- x + --- + -- + entwickelt, 
1.2 1.2.3 

10 ist 

1 
v=-

A 

Poat-11 
Nr. ~ 

a 

ß3 t3 

2 B t + 0 2 
t'l. + :J + . 

-------·--·-------- n:1 ,s 
2 + 2 BI + 8 2 (l. + -;{- + 

Bleiglanz 
Schwt•folkiea 

Qnnrz ... 

Gllttung des Kö1·pcrs 

Dicße Wcrthc etimmc11 mit jenen in der Tabelle l 
onthaltenc11 vollkommen überein. 

D i o B e w c g u 11 g c r fo 1 g t 1 a. u t T IL b c 11 c a 11 fli 11 g-
1 i Ch g 1 Ci Ch f Ö r lll i g b C B IJ h ( e U II i g t. 

Wollte man dcrc11 Acclcmtion bestimmen, eo ist 

dv t/(o-l) d. · Ib b·td' · 1· g1 = dt = ·--
0
-- d. h. 1cHe e 1 et einen a 1-

quote11 Theil dc1· Beschleuniguug der 8chwcre 
und iHt desto gröseer, je specifiech schwo1·er 
d c r f u II e II d e K ö I' p c l' i s t. 

Bei weiterer ßcurthcilung der vorstehenden Ta.belle 
01·sicht me.11, da.es, wie dies schon v. Ritt in g er crwlihut, 

die nach der 8icbscnla q = ·v2 elussirten nnregelmäs· 
11ige11 Körper durchschnittlich 11u1· nahe die halbe Maxi­
mal-l•'allgeschwindigkeit den kugelförmigen gegen­
über erreichen, eich indcsec11 die für die Bcurtheilung der 
Separation durch Setzen wichtigeren W cge für k 1 c in e 
Zeiten sehr nähern. 

l<'ür k 1 eine Zeiten kann also die Fallbewegung der 
kugelförmigen Körper auch auf solche von unregel­
mlleeiger Form gleichen spccifiechcn Gewichtes 
nahe genau mo.ssgebcnd gemacht werden, worauf 
bei V crfaeeung auch der späteren Te.bellen Riicksicht ge­
nommen ward. 

(l<'ortsetzung folgt.) 

Für sehr kleine Zeiten t kann man nun im Zähler 
alle späteren Glieder gegen 2 B t und im Nenner alle 
Glieder gegen 2 ycrnachlässigcn, und erhält 

1 2 Bt B ,,, = - . -- = - . t . Setzt man hi<'r den Werth 
A 2 A 

B = g (ai" n. A ein, so übergeht die Gleichung für V in 

9 co-1) 
v = 

0 
t, d. i. die Anfangsgeschwiudigkeit 

beim Fall fester Körper im ruhenden Wasser ist 
weder von Grösse noch Form, sondern einzig und 
allein von ihrem specifischcn Gewichte abhän­
gig, was eben zu beweisen war. 

Berechnet man ans oberer Gleichung die Geschwin­
digkeiten für sehr kleine Zciteu und die in der Te.belle 
I vorkommenden Körper, so erhält man nachstehende 
Wcrthc: 

~~ 
- Fnllgcschwinrli~keit in 

D
. 1 ---·--i---- --. 1

1 
-· --

IC /iooo11 ! /1 ooo 
- ------------- - ---·------ -----------

• Sccunrlcn in 1/ 10000 ,, Mutern 

78 

60 

8/iO 

784 

603 

Der Grubenbrand bei Bras in Böhmen*). 
Nachdem der in Folge vo11 Tageinhrüehcn im Vor­

jahre in der St .• Ju1rnli-8tcinkohlcugrnbc des Franz Vi' a.11 k a. 
in ßh1H entHtundcne bedeutende Grubenbrand bereite meh­
rere Tage gcwüthct und alle angewendeten Mittel, ihm 
in der Grube durch Aufführung von Mauern Schranken 
zu setzen, sieh als erfolglos erwiesen haben, beschloss die 
vom bcrgbehördlichen Commissionsleiter Obcrbcrgcom-

' miseär Theodor Born fk a einbcrufonc Versammlung slimmt­
lichcr Bergbauleiter von Bras noch als letztes Mittel die 
vom Edlen von Stark'schen Bergverwalter .JoRef St a. r k 
empfohlene Herstclluug von drei Verdfimmungsmaucrn in 
der unmittelbaren Nähe des Göppclsehaehtc11, 11111 sowohl 
denselben als auch den übrigen noch unvcrsr.hrtcn Thcil 
der Joscfi-Grube und die oherhe.lh dP.rselbr.n befindlichen 
'fnggehfiudc, sowie auch um die bP11achbarte11 Gruben­
felder vor Zerstörung zu retten. 

Doch verkannte die V eree.mml1111g der llcrgbaukun­
digcn die äusacrst gefahrvolle Lage nicht, unter welcher 
die so nothwendigcn und zwcckmäsaigen V crsicherunge­
e.rbcitcn in der Grube ausgeführt werden sollten, und trug 
insbesondere der bcrgbchördlicho Leiter der Comrnissio11 
Bedenken, unter solchen Umetfinden das Leben von Ar­
beitern so grosscn Gefahren auszusetzen. 

*) Nach amtlichen Mittheilungen des k. k. Ackerbaumini­
steriums. - Wir glauhen diesen Bericht passend zwischen die 
Fortaetzu11g des Bergpolizei-Gesetz-Entwu1fes einschalten zu 
sollen, da er gewisscrmassen eine praktische lllustration zu dem-
8elben gibt. Die Red. 
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geben, welche das Eindringen des Schmutzes von dieser 
Seite verhindern. Die Lager sind oben mit einer Schmier­
kammer versehen, welche von oben durch ein im U-Eisen 
befindliches Loch gefüllt wird. Eiue Schraube mit Leder­
scheibe vermag dieses Füllloch völlig dicht zu verschliessen. 
In dem von unten angezogenen Lagerdeckel befindet sich 
eine Kammer zum Auffangen der gebrauchten Schmiere. 
Die Räder sind Scheibenräder von Gusseisen, die mit 
drei Löchern versehen sind, um beim Hemmen drr Wagen 
eine Stange durchstecken zu können. Derartige Scheiben­
räder springen nicht so leicht, wie Speichenräder, die stets 
eine gewisse Spannung haben. Die Räder sind ausgebohrt 
und auf den Axen drehbar, weshalb auch scharfe Curven 
mit diesen Wagen leicht umfahren werden können. Bei 
der gewöhnlichen Bewegung der Wagen dreht sich die 
Axe in den Lagern, weil hier geschmiert ist, während die 
Räder ohne Schmiere laufen und nur etwas geölt zu werden 
brauchen, um ein Anrosten zu vermeiden; bei Umfahrung 
von Kurven dagegen drehen sich auch die Räder der 
äusseren Seite. Die Lager, welche an dem U-Eisen durch 
die Lagerdeckelschrauben befestigt sind, sind gegen das 
Verschieben durch Flacheisenstücke, die au das U-Eisen 
genietet sind, selbst dann geschützt, wenn eine Lager­
schraube sich lockern sollte. Gegen das Lösen sind die 
Lagerdeckelschrauben durch Spliu te geschützt 

Die Zugringe sind durch besondere Bügel mit dem 
eisernen Rahineu verbunden. 

Die Wagen werden mit einem verseiften (consistenten) 
Vulcanöl geschmiert und brauchen die Kammern nur a 11 e 
Mon 11 t e ein m a 1 mit neuer Schmiere gefüllt zu werden. 

Die Vortheile dieser Construction sind: 

1. Schmierersparniss, Ein mit Rüböl geschmierter För­
derwagen gewöhnlicher Construction mit festlie­
genden Axen kostet pro Jahr mindestens 4 Thlr. 
an Auslagen für Oel. Ein Wagen der neueren 
Construction kostet pro Jahr höchstens 1 1/2 Thlr. 

2. Arbeitsersparniss und Vermeiden von Zeitverlust 
beim Schmieren. Während diese Operation jetzt 
während jeder Schicht zwei Arbeiter beschäftigt, 
fällt dieselbe bei den neuen Wagen fast ganz fort 
und kann einmonatlich zu gelegener Zeit ausser 
der Förderung vorgenommen werden. 

3. Viel leichterer Gang der Wagen. Messungen über 
die Reibungswiderstände bei Wagen älterer und 
neuerer Constructiou liegen uns nicht vor, doch 
lehrt der einfachste Versuch, dass die letzteren 
unglcicl1 leichter bewegt werden können. Der Vor­
theil des leichteren Ganges tritt namentlich bei 
Pferdeförderung hervor. 

4. Geringere Abnutzung der Räder. Eine merkliche 
Abnutzung der Räder in den Naben findet bei 
diesen Wageu überhaupt nicht statt, weil sich die 
Räder nur beim Umfahre11 der Curven etwas dre­
heu. Die Abnutzung der Räder an den gewöhn­
lichen "Förderwagen ist nur deshalb so i;ross, weil 
sie nicht gehörig geschmiert werden können. Die 
Abnutzung der Lager und Stahlaxen ist bei der 
gut!'n Schmierung der neuen Wagen äusserst 
gering. 

5 .. Die Wagen springen -nicht so leicht !l!_U!S dem !}e­
leise , weil die Spurweite "Qnverändert bleibt., 
indem eine Abnutzung an den Naben der 
Räder, weil sie sich mit den Axen drehen, nicht 
stattfindet, während bei den gewöhnlichen För­
derwagen die Räder in Folge der Nabenabnutzung 
viel Spiel haben und deshalb leicht aus den 

_ Schienen springen. 

Pie Vortheile, welche die Möller'sehen W11ogen bieten, 
sind so gross, dass sie trotz des 8 bis 10 Thlr. pro Stück 
betragenden Mehrpreises zur Anschaffung entschieden e~­
pfuhlen werden können. 

(Essener Zeitung. Beilage nGlück auf.i.) 

Beitrag zur Theorie des Siebsetzens. 
Von Egid. Ja r o 1 im e k, k. k. Pochwerks-Inspector iµ Pl'ibram. 

(Fortsetzw1g.) 

So viel leuchtet ferner schon aus der vorstehenden 
Tabelle ein, dass man sehr ungleichförmige Vorräthe 
der Separation mit günstigen Erfolgen unterziehen kann, 
wenn es gelingt, die Fallhöhen sehr zu ermässigen; 
zur Beurtheilung des Ganges der gebräuchlichen Siebsetz­
arbeit ist dieselbe aber weniger geeignet. 

Zu der Setzarbeit gelangen nämlich in der Regel 
entweder nach der Gleichfälligkeit. sortirte Vonäthe, so 
insbesondere feinere Gef!i.llssorten auf die Feinkornsetz­
maschinen, oder aper, und dies ungleich häufiger, auf 
Sieben classirtes Gut. 

Leider mangeln bisher zureichende Erfahrungen über 
die in den gebräuchlichen Gleichflilligkeitesorten vorkom­
menden extremen Körner ( d. i. langsamsten Erz- und 
raschesten Bergkörner), und so begnügte ich mich, in der 
Tabelle II vorerst nur den Fall von genau gleichfälligen, 
dann aber auch gleichgrossen Kugeln verschiedenen spe­
cifischen Gewichtes zu berechnen. 

Die Eigenschaften der nach der öfter angewandten 
· Siebscala q = V 2 separirten Kornclassen hat indessen 
v. R i tti nger, wie bereits erwähnt, näher erheben lassen 
(Aufbereitungskunde §. 45 und 52). 

Er theilt die in einer solchen Classe enthaltenen 
Körner in rundliche, platte und längliche und findet den 
Widerstandscoefficienten für dieselben der Reihe nach 
(Seite 189) mit a4 = 65, 120 und ~O. 

Es si~d also bei sonst gleichen Verhältnissen die 
rundlichen Körner die raschesten, die platten dagegen die 
langsamsten, oder die in einer solchen Kornclasse voraus­
sichtlich durch Setzen am schwierigsten zu trennenden 
Körner werden die kleinsten platten Erzkörner gegenüber 
den gröbsten rundlichen Bergkörnern sein. 

Nun findet Rittinger (Seite 231) /J. in d = /J. D für 
rundliche Körner höchstens mit 0 93 und für platte mit 
mindestens O· 53, und nach diesen Daten wurden die in 
der nachfolgenden Tabelle II für einige Kornclassen an­
geführten Wege nebst ihren Differenzen für den Fall zu 
trennender extremer Körper im ruhenden Wasser be­
rechnet. 
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Bei Beurtheilung der vorstehenden 'l'abelle ergibt 
sich vorerst der schon von Sparre aufgestellte und auch 
aus Tabelle I abzuleitende Satz: d a s s sich b e i Her· 
abeetzung der Fallhöhen nicht nur gleichfä.llige 
Körper, sondern der Endgeschwindigkeit nach 
langsamere Erzkörner von rascheren Bergkör­
nern, wie dieselben auch factisch in den Kornclassen 
der öfter gebräuchlichen Siebscala q = l' 2 zumeist vor· 
kommen, in der gewöhnlichen Weise, d. i. nach abwärts 
trennen lassen, indem diese anfänglich lang 
samer fallen und erst später jene überholen. 

Für jede Kornclasse und jede Grösse des Unter­
schiedes der specifiechen Gewichte gibt es hiebei eine 
bestimmte Fallzeit, der das Maximum der Wegdifferenz 
zu Gunsten der Separation entspricht; wird diese Z.eit 
nur wenig überschritten, so treten negative W egdif­
ferenzen auf, d. i. die Separation 'vird für solche extreme 
Körper im gleichen Sinne, d. i. nach abwärts, unmöglich. 

Je kleiner der UnterschiP.d der speeifischen Gewichte 
und folgerecht auch je schlechter classirt das Korn 
ist, desto kleiner werden die günstigen Wegdifferenzen 
und bei desto kleineren Zeiten tritt ihr Maximum ein; 
in gleicher Weise wirkt die zunehmende Feinheit des 
Setzg u tes. 

Gleichfä.llige Körner erreichen ein Maximum der 
günstigen Wegdifferenzen, welches sodann für beliebig 
verlängerte Fallzeiten u n g e ä n d er t bleibt. 

Für gleich gro sse Körner ist die günstige Weg­
differenz in fortdauerndem Steigen begriffen. 

Aus diesen Betrachtungen lassen sieh nachfolgende 
Sätze ableiten. 

Für die Separation durch Fall im ruhenden Wasser 
ist die vorangehende Classirung nach der Korngrösse 
keinesfalls ohne W erth, und wird ein sehr gilt classirtes 
Korn am besten durch ununterbrochenen Fall auf grössere 
Höhe (also im Setzrade, Drehpeter, der Hundt'schen Strom­
setzmaschine) separirt werden können. 

Je schlechter classirt aber das Setzgut ist, desto 
mehr müssen die Fallhöhen behufs richtiger oder über­
haupt nur möglicher Separation ermässigt werden. 

So läset die Siebscala q = 11"2 falls Bleiglanz von 
Zinkblende, oder Zinkblende von Quarz, oder Schwefel­
kies von Quarz zu trennen ist, in den extremen Körnen;i 
einer und derselben Classe sogar ungleich fällige Körper 
zurück, d. i. in den obgenannten Fallapparaten wird bei 
zugleicher Anwendung der bezeichneten Siebscala eine 
vollständige Trennung der eben erwähnten Körpergattun­
gen absolut nie gelingen können und nur Quarz könnte 
von Bleiglanz dieserart vollständig separirt werden. 

In den früher erwähnten Fällen oder wenn man 
noch schwieriger zu trennende Körper oder noch schlechter 
classirte Vorräthe zu verarbeiten hat, kann ein vollstän­
diger Erfolg der Arbeit nur durch geeignete Verminderung 
der Fallhöhe erzielt werden, und zwar müssen letztere um 
so kleiner sein, 

a) je näher die zu trennenden Körper im specifischen 
Gewichte zu einander stehen, 

b) je schlechter classirt, und 
c) je feiner der .zu verarbeitende Vorrath ist. 

I:rst nähere U ntersuchungeu der Gleichfälligkeits­
sorten, insbesondere der feiueren, deren Classiruug schwie-

riger ist, miiseen beweisen, ob man nicht das Sieben als 
Vorarbeit für die Setzarbeit durch Sortiren in Gleich­
.-illligkcit.sapparaten (rotirenden Fallapparaten, Spitzkästen, 
Spitzlutten, Fallgräben) als einfacher und billiger ersetzen 
könne. 

Denn allerdings sind in den Gleichfälligkeitssorten 
nicht blos streng gleichfällige Körner (d. s. solche, die 
beim Fall im ruhenden Wasser genau dieselbe Maximal­
geschwindigkeit annehmen, sondern je nach der erzeugten 
Sortenzahl mehr oder weniger Reihen derselben enthalten, 
die untereinander ungleichfällig sind, allein wie bereits 
aus Tabelle II wiederholt betont, sind auch in den Korn­
classen der Siehscala q = J/2 in der Regel ungleich­
fällige Körner enthalten und gelingt das Setzen wenigstens 
feinerer Gleichfälligkeitssorten auf den Feinkornsetz­
maschinen ganz gut. 

Ja bei den feinsten Sorten dürfte eine zu weit ge­
triebene Classirung aus einem anderen Grunde sogar 
schädlich werden können. 

Je feiner der Vorrath nämlich ist, desto "schwieriger 
lockert er sich am Setzsieb und wird vielmehr zusammen­
hängend gehoben und fällt auch als mehr compacte Masse 
wieder zurück. 

Hier ist also, insoweit bei möglichst reducirten Fall­
höhen die Trennung ungleichförmiger Vorrlitbe noch voll­
ständig gelingt, das gröbere Korn im Gemenge sogar von 
Vortheil, indem es die Lockerung und gleichförmigere 
Durchbrechung des Setzgutes begünstigt. 

Weitere ersieht man, dass beim Setzen vorzüglich 
die kleinsten platten Erzkörner der Gewinnung sich ent­
ziehen könen. 

Sollte also die Separation durch Setzen bei feineren 
Vorrä.then nicht vollständig gelingen und eine wiederholte 
Verarbeitung des Abfallenden nöthig sein, so wird dies 
am besten auf Herden geschehen, da auf diesen gerade 
wieder die kleineren und platten Erzkörner leichter aus-

/ 

geschieden werden, als etwa gröbere und rundliche. 

Eine noch detaillirtere Prüfung der unstreitig: sehr 
i interessanten vorstehenden Tabelle II überlasse ich, um 

nicht unnöthig breit zu werden, meinen geehrten Fach-
genossen, hebe jedoch nochmals den Satz hervor: "dass 
von 2 gleichfälligen Körnern anfänglich der 
specifisch schwerere sich rascher bewege." 

Es wird nämlich für die später folgenden Betrach­
tungen wichtig, die Ursache dieser Thatsache zu finden, 
da sie ganz couform mit jener ist, welche auch bei der 
anfänglichen Bewegung in auf- und absteigenden Wasser­
strömen auf den ersten Blick überraschend erscheinende 
Resultate fördert. 

Anscheinend wirken niimlich auf die im ruhenden 
Wasser sinkenden Körper von allem Anfange an nur die­
selben Kräfte, d. i. die um den Auftrieb vermindert ge­
dachte Schwerkraft nach abwärts und der Widerstand des 

' Wassers entgegen. 
Wenn also 2 Körper schliesslich die gleiche Maxi­

malgeschwindigkeit erreichen , so sollten sie, vermöge 
dieser blossen 2 Kräfte, auch von allen .Anfang an die 

1 ganz gleiche Fallbewegung besitzen. 

Bei der anfänglich beschleunigten Bewegung tritt 
indessen ein dritter Factor als \Viderstand auf und 
dies ist die Trägheit der Masse. 
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Jeder Körper consumirt bekanntlich, wenn er aus 
der Ruhe in Bewegung gebracht werden soll, eine gewisse 
WirkuDg, die gleiah der sogenannten „lebendigen Kraft­
der bewegten Masse ist. 

:Sennt man G das Gewicht des Körpers, M seine 
Masse, so ist seine lebendige Kraft für die Geschwindig­
keit 1• 

l'2 
L = G. -= 1/ 2 frl. ,,2 

2y 
Bezeichnen ferner d1 -d2 die Durchmesser, o1 -o2 

die Dichten zweier gleichfälliger Körper, so besteht für 
das Verhältuiss ihrer absoluten Gewichte nach Rittinger 
die Gleichung (81) 

GI - 01 (02-03 
c

2 
- o

2 
ro, -1) 3• 

Beispielsweise für Bleiglanz o1 - 7•5 und Quarz 
o2 = 2·6 gesetzt, ist 

G2 = 23·24 G1 
d. h. das absolute Gewicht der Quarzkugel ist 2:~·24mal 
grösser, als jenes der mit ihr gleichfälligen Bleiglanz­
kugel. 

Da nun die Masse 8tets proportional dem Gewichte 
ist und beide Körper die gleiche Maximalgeschwindigkeit 
erreichen, so kann mau eagen, dass nach Erreichung der 
letzteren die Quarzkugel 2;{·:Mmal mehr Wirkung für ihre 
lebendige Kraft eonsumirt hat, als die gleichfällige Blei­
glauzkugel zu demselben Zwecke benöthigte, und <lies 
ist die Ursache, weshalb die erstere anfänglich, 
d. i. so lange die Bewegung beschleunigt erfolgt, 
sich langsamer bewegt. 

Nach Erreichung der Maximalgeschwindigkeit wird die 
Bewegung g 1 eich förmig; die leb<~ndigen Kräfte bleiben 
c o n s ta n t und beide Körper bewegen sich fortan mit 
ganz gleicher Geschwindigkeit. 

Je grösser die Körper und die Unterschiede ihrer 
sperifischen Gewichte sind, desto grösser ist der nume­
rische Unterschied ihrer lebelldigen Kräfte uud somit auch 
die Grösse der consumirten \\"irkung, welche sich durch 
die Wegdifferenz äussert, wie dies auch aus der Tabelle 
zu ersehen ist. 

Es ist wohl der Bewi>is kaum nöthig, dass die Träg­
heit der Massen schon durch Z11gru11delegung der F1i'n­
damentalgleichu11g der theoretischen Mechanik: dass näm­
lich die Beschleunigungen den Krii.fteu proportional sind, 
vollstli.ndig in deu vorstehe:1deu und nachfolgenden Be­
wegungsgesetzen berücksichtigt sei. 

Derselbe ist inrlrss!'n sehr einfach folgends zu führen, 
ohne dass das wegen dem 'ariablen Widerstand schwie­
riger anwendbare Princip der Thätigkeit der Kräfte zu 
Hilfe genommen werden müsste. 

Die beschleunigende Kraft K beim Falle fester Kör­
per vom Gewichte k im ruhenden Wasser ist uach dem 
V orausgelassenen 

K = k ( 1 - ~) - a.3 v2. (und für kugelförmige Körper 

x = 1C d2 (i d (0-11 - ~1 • 1·
2
). 

Da nun für 2 gleichfällig<' Körper d ( o - 1) gleich 
ist, so ersieht man, dass }{ für kleine Geschwindigkeiten 
v desto grösser sei, je grösser d, d. i. je specifisch leichter 

der Körper ist. Es ist also die beschleunigende Kraft unter 
gleichfälligen Körpern für den specifisch leichteren an­
fänglich grösser, und dennoch findet man für denselben 
langsamere Bewegung, ebe11 weil er wegen der Trägheit 
seiner grösseren Masse mehr Kraft eonsumirt. 

Führt man in obere Gleichung jene (67) v. Rit-

tinger's V = f/' . 2 r d ( 0 - 1) für die Maximalgeschwin-
,l a..i 

digkeit ein, so fin.det man in allen Fällen die beschleu­
nigende Kraft K = "• eben weil nach Erreichung dieser 
Geschwindig~eit die Bewegung gleichförmig wird. 

(Fortsetzung folgt.) 

Aus Wieticzka. 
Seit den letzteingelaufcnen Nachrichten arbeitet die 

250pferdekr!iftige Maschine am Elisabeth-Schacht viel 
besser und der Gang derselben war selbst bei ;{ Hub in der 
Minute ruhig und ohne Erschütterung der Pumpeugerüste, 
welche Anfangs bemerkt worden war. Doch wird, um all­
fällig wiederkehrende t'törungen zu begegnen, eine Ab­
änderung in der Steuerung hergestellt werden. 

Ausser ein paar unwesentlichen Auswechselnnge11 und 
Nachbesserungen an den Ventilen der oberen Druckpumpe 
und des Dampfanlassventils kamen hine Stillstände vor, 
so dass die grosse Maschine an 3 Tagen der letztabge­
laufenen Woche, 26. April bis eiuschliesslich 2. Mai, volle 
24 Stunden, an 2 Tagen 21 1/ 2 und 22 Stunden, an einem 
Tage Hl und an einem Tage 12 Stunden in Thätigkeit war. 

Bei den kleinen Pumpen am Franz Joseph-Schacht, 
welche seit Mitte Januar im Gange sind, waren durch 
Henken der Pumpensätze (wegen des stetig fallenden 
\Vasserspiegels ), Auswechseln eines Ventilkastens, Repara­
turen am •Knierohr und Piston mehrere Unterbrechungen. 

Der Wasserstand ist in jener Woche um 3ß 1/, Zoll 
gefallen und wurde am '2. Mai l\Iorgens mit :! 0, 2',-;-,•;

2
11 

gemesseu. 
Kleiuere aber zeitraubendere Reparaturen an Yer­

schiedcnen Be~taudtheilen der i\fascbiue und der Pumpen 
bewirkten am ;{., -!. und 5. l\Iai eine geriugere Leistuug, 
so dass yerhältnissmässig im Ganzen das \Vasser in ge­
ringerer Masse gefallen ist (3 1/ 2 Zoll in 3 Tagen) und am 
Morgen des 5. Mai 2 '', 2', 2" iiber dem Horizont ~Haus 
Oestcrreich" staud. Das Albrecht-Abteufen bewegt sich 
iu der 21. Klafter. Sonst ist Betrieb und Förderung im 
normalen Gange. 

i Die Verwerthung der Hohofenschlacke zur 
1 

M:örtelbereitung. 
(Auszug aus „Ueber die Verwendung der Hohofeuscblacken zu 
baulichen und audereu Zwecken", Zeitschrift des Vereines 

deutscher Ingenieure.) 

Anstatt des Sandes zur Mörtelbereitung verwen­
det bietet granulirte Hohofenschlacke den grossen Yor­
theil, dass man zur Herstellung eines gut bindenden 
Mörtels viel weniger Kalk nöthig hat, als wenn man 
Sand verwendet. 

Die meisten Hohofenschlackcn, wenigstens alle die­
jenigen, welche ein gewisses Verhältniss der Basen: 
Thonerde, Kalkerde etc. zur Kieselsäure euthalten, 
werden durch Säuren ganz aufgelöst, die Kieselsäure 



- 156 --· 

Dieselben bieten demnach mehr Oberfläche zur Ver­
dampfung der Feuchtigkeit in dem Darrofen und sonach 
auch eine schnellere Vorbereitung und Verkoh­
lung im Hochofen, als die mit Säge und Hacke zer­
kleinerten Holzstücke, dar. 

Der Gedinglohn beträgt für das Zerkleinern und 
Trocknen einer Lendklafter von 180 räum!. Cubikf. nach 
Massgabe der Arbeiter-Concurrenz 32 bis 40 kr., während 
das Schneiden und Spalten einer Lendklafter mit Säge 
und Hacke im Durchschnitte 95 kr. ohne Darren kostet. 
Die Spaltmaschine zerkleinert Tag und Nacht bei 30-40 
LendklP.fter Holz. 

Das mit Spaltmaschine zerkleinerte Holz wird un­
mittelbar in die Ho 1 z wägen (gewöhnliche Kohl-Kipp­
wägen) geworfen, welche ganz von Eisen mit durchbro­
chenen Wänden und mögliehst leicht construirt, einen 
Fassungsraum von 20 Cubikfuss haben. Ebenso werden 
diese gefüllten Wägen unmittelbar von der Spaltmaschine 
weg in die Darröfen geschoben und von diesen ohne Um­
laden, was namentlich beim Holzmateriale des Kosten­
punktes wegen möglichst anzustreben ist, auf die Gicht 
gebracht. 

Der Holzdarrofen, ganz feuersicher gebaut, be­
steht aus 4 nebeneinander befindlichen Abtheilungeu, deren 
jede 8 Klafter lang, 4·5 Fuss breit und 5 Fuss hoch ist. 
Sie werden mit den Hochofengasen geheizt und sind mit 
einer Treppenrostfeuerung versehen, um vor dem Anzün­
d.en der Gase alle Räume vorzuwärmen und auch das 
Anzünden derselben nach jeder Gichtung zur Vermeidung 
von Explosionen zu erleichtern, 

Die Darrung geschieht durch Vereinigung der beiden 
Haupt-Darrmethoden: der sogenannten n Strahlungstrock­
nung" und nRauchdarrung". 

Die Flamme theilt sich (bei der Austragthür) für 
jede Darrofen-Abtheilung in einem gemauerten Längen­
kanal unter der Kammersohle und geht bis zum entge­
gengesetzten Ende, d. i. dem Eingange in die Kammer; 
von da durch Querkanäle beiderseits in die hohlen Seiten­
mauern wieder zurück; sodann werden diese Verbren­
nungsproducte am Gewölbe bei der Austragthür in die 
unmittelbare Berührung mit dem zu trocknenden Holze 
gebracht, um schliesslich mit den flüchtig gewordenen 
Wasserdämpfen durch einen bei der FüllthÜr in der Sohle 
des Ofens angebrachten regulirbaren Schlitz in die Esse 
zu entweichen. 

Die Kammersohle und die darauf liegende Eisenbahn 
hat eine Neigung von 3 Proc., damit die darauf stehenden 
Wägen vorrollen können. Das Holz kommt in Wägen, wie 
oben erwähnt, unmittelbar von der Spaltmaschine in die 
Kammer, passirt nach und nach den Darrraum durch succes­
sives Zuführen desselben in immer heisseren und trocke­
neren Zonen und wird mit demselben Wagen auf die Gicht 
und in den Hochofen gebracht. 

Eine solche Darrofenabtheilung fasst bei 12 Wägen 
8. 20 Fuss, daher die 4 Abtheilungen 48 
wovon sich aber in dem Darrofen gleich-

zeitig nur 30 " 
die andern in der Bewegung zur und von der Gicht und 
bei der Spaltmaschine in der Füllung befinden. 

Da der Verbrauch beim alleinigen Holzbetriebe beider 
Hochöfen per Stunde durchschnittlich 18 Wägen beträgt, 
so verweilt das Holz längstens 1 ·6 Stunden im Darrraume. 

Der Wasserverlust des vor einem Jahre gefällten und 
geschwemmten Holzes kann daher nur gegen 8 Proc. an­
genommen werden. 

Nach den hierortigen Erfahrungen, wie solche der­
malen vorliegen, unterscheidet sich der p r a kt i s c h e Be­
trieb dieser Hochöfen mit theilweiser oder alleiniger Holz­
aufgichtung gegenüber der blossen Kohlenverwendung im 
Wesentlichen gar nicht. 

Nur wird in jenem Fall~ die schwierige Reinigung 
der Gasleitungsröhren von den Destillationsproducten · 
häufiger erfordert, als beim Kohlenbetriebe von dem mit­
gerissenen Kohlenstaube und Gichtensande. 

Das Anlassen eines neu zugestellten Ofens wird wohl 
mit Kohle vol'genommen, welche aber schon nach den 
ersten Tagen des Betriebes durch Holz anstandslos er­
setzt werden kann, wenn der Ersatz del' erfahrungsgemässen 
Tragfähigkeit der Kohle ~um Holze entsprechend geregelt 
und wenn, was vorzugsweise zu beachten ist, der Holz· 
satz um circa 60 Proc. des gewöhnlichen Kohlensatzes 
dem Volum nach vel'grössert, wenn weiters die Windtem­
peratur möglichst el'höht und die Pressung des Windes 
um 1 0-20 Proc. verstärkt wird. 

(Schluss folgt.) 

Beitrag zur Theorie des Siebsetzens. 
Von Egid. Ja r o Jim e k, k. k. Pochwerks-Inspector in Pi'ibram. 

(Fortsetzung.) 

2. Bewegung fester Körper im vertical aufstei­
genden Wasserstrom. 

Der durch die Kurbeibewegung erzeugte 'Vasserstrom 
erfolgt zwar mit variabler, d. i von Null an zunehmender, 
dann wieder bis Null abnehmender Geschwindigkeit, doch 
kann man die Bewegungsgesetze fester· Köl'per in einem 
solchen Strome wohl schwer entwickeln und dürfte die 
Iletl'achtug eines constanten Stromes fül' unsere Zwecke 
genügen. 

Für diesen 
den Weg (108) 

Fall hat v. Rittinger die Gleichung für 
mit 

2BI 

s = ~A cA+ 1. t - ;/jj- log. nat. (A E+ 12e 2 (A ~-1) 

bestimmt, wo alle Gl'össen die bereits früher angegebenen 
Bedeutungen besitzen, C aber die Stromgeschwindigkeit 
bezeichnet. 

Man ersieht, dass bei entsprechend hoher Strom­
geschwindigkeit C die Gleichung positive Wert h e gibt 
und dann erhält man die Wege für 

a) das Steigen der festen Körper im auf­
steigenden Strom. 

Ist hingegen C k Jein, so überwiegt das zweite ne­
gative Glied, die berechneten Wege werden negativ und 
gelten 

b) für den Niederfall fester Körper in dem 
gleichen Strom. 

Die nachfulgende Tabelle III enthält nun einige 
numerische Beispiele für beide Fälle, und zwar wieder für 
kugelförmige, gleichfällige und gleich grosse, dann .un­
regelmässige extreme Körper von Kornclassen der S1eb­

scala q = V2. 



Tabelle m. 
U eber das Steigen und den Fall gleichf!illiger, gleich grosser und extremer Körper im vertical aufsteigenden Wassers'\. rom. 

Durch- Zurückgelegter Weg in der Zeit von 
..: z 
.,!. 

"' 0 

i:i.. 1 

Gattung 
des Körpers ~ 8~~f~i;all--}_---,--1-';9-o-,--/-118-o.,--l-1/1-o-,--l-110-o.,--I-11~-0.,--/ 1-/~ol 1/aol 1/20 / 1110 l 115 l lf• l 112 11 

Secunden in hunderttausend '!'heilen des Meters. 

Zwischen 
den 

Posten Nr. 

1 

1 
2 

3 

4 

6 

6 

7 

Bleiglanz 
Gleichfiillige 

Zinkblende 4·1 
Gleichfällige 

Q111trz . 2·6 
Gleich grosse 

Zinkblende 4·1 
Gleich grosse 

Quarz . 2·6 

Kleinste 
platte Blei-
glanz 7·6 

Gröbste 
rundliche 
Ziukblende 4·1 

81 Bleiglanz '7·6 
9 Gleichflillige 

ZinkhlP.nde 4·1 
10 Gleichflillige 

Qu1trz . 2·6 
11 Gleich grosse 

Zinkblende 4·1 
12 Gleich grosse 

13 

14 

Quarz • 2·G 

Kleinste 
platte Blei-

1 

glanz 7·5 
Gröbste 

rundliche 
Zinkblcode 4:1 

a) S t e i g e n f e s t e r K ö r p e r i m v e r t i c a l a u f s t e i g e n d e n W a s s e r e t r o m. 

Kugelförmige Körper C = 1 m. 

18 23 29 37 49 G9 103 174 349 1046 1445 359G 7975 16760 4·0 

8'38709 16 20 26 32 44 61 92 165 317 975 1359 3470 784516617 1-2 _:-' _:-' _:-4 _:-' _:-6 _-8 -11 _:;, -~2 -~11--86 -~26 - ~30 - ~" 
- 5- 7 - 81-10 -13-19 -26 -43 -77-178 -217- 323 344 - 359 16·26 13 16 21 27 36 60 77 131 272 868 1228 3273 7631 16401 1-3 

4·0 67 82 102 129 170 2371349 568 1090 2993 4025 9363120126 41660 

122148182 231300 4091~93,9381730 4471,591613283128072 57650 

1-4 

1-5 

49 69 73 92 121 1G8 246 394 741 1947 2580 6767 12161 24890 

4'0 104 125 1r.3 194 251 340 490 764 1381 3425 44il 9687 20079 40890 
0 1 

Extreme unregelmäeeige Körper der Slebecale. q - V~ C = 1 m. 

1 

16 88 108 134 170 224 307 449 719 13491'3565 4748 107381'22777,46856 

38 45 57 73 97 137 204j338 6711955 2677 6507,14306,29916 6-7 

- - - -1- - - - - - - -- -
-50-63 -77 -97,-127 -170-245 -381-678 -1610 -2071-4231 -8471-16940 

" 
b) F e. l 1 f e s t e r K ö r p e r i m v e r t i c e. l e. u f e t e i g e n d e n W a e e e r e t r o m. 

4·0 38 46 69 77 102,147 2271394 

8•38709 30 40 62 "" 901130 200134' 
16·25 28 33 421 55 73.104 1621284 

4·0 29 35 45
1 

57 nj11o[u;9/287 

4•0 17 21 27! 35 47166,1001168 

Kugelförm"lge Körper C = 0·25m. 

842 284514071!10960125292154013 

750 259613757110489124793[53512 
1 1 

601 2224 32711 9690 23898;52614 

598 1880126201 6651 145341
1

30502 

342 102011397, 33631 7322115244 

8-9 

8-10 

8-11 

8-12 

2 

10 

9 

21 

-1-
9' 12 

1 

171 221 29 

11 14 20! 25 

"I "i "i " 

7 6 

13 

Extreme unregelmässige Körper der Siebscala q = V 2, c = o-4m, 

32971 7129 14799 - - -- i -

17 27 47 92 

43 65 110 241 

37 58 107 244 

81 127 226 500 

249 

621 

965 

18251 

-1 
314/ 

1 

800 1 

i 

14511 

26741 

471 

1270 

499 

1394 

501 

1399 

4409 10768 23511 

7597 17970 387G9 

" 

191 24 29' 37 60 

23! 29 36 47] 63 

69,1106'110 3521023,1393 

89,130 235 492 157212213 5705112890 27280 13-14 - 4 - 5!- 7 -10 -13 -20 -24 -59,-140 -549 -820 -2408 -5761 -12481 
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Bei zunächstiger Betraclitung des Aufsteigen s 
gleichfälliger kugelförmiger Körper findet man, 
dass der specifisch schwerere anfänglich, und 
zwar durch verhältnissmässig längere Zeit­
räume rascher gehoben werde, als der specifisch 
leichtere. 

Dieser Satz steht in directem Widerspruch mit jenem, 
welchen von Sparre mit so grossem Nachdruck nach 
v. d. Borne wiedergibt, und es ist also wohl nothwendig, 
seine Giltigkeit auch allgemein zu beweisen. 

Dies lässt sich am einfachsten aus der Rittinger'schen 
Gleichung ( 100) für die Zeit 

t = __!___log. nat. ( 1 + A (C-=v) . 1 - ~-~ 
2B 1-A(l'-v) t+Al'} 

erzielen. 
A ist hier nämlich der reciproce W erth der Maximal­

Fallgeschwindigkeit beim Fall im ruhenden Wasser und 
ist somit für gleichfällige Körper constant, ebenso C für 
einen gegebenen Strom. 

Es wird also von zwei gleichfälligen Körpern der­
jenige in kleinerer Zeit t, d. i. desto rascher eine gewisse 
Geschwindigkeit v im aufsteigenden Strom erreichen, für 
den der W erth )] grösser ist. 

Nun ist nach (1'04) 
g (o-1) 

B = ----,--. A 
0 

also zwischen gleichfälligen Körpern desto grösser, je grösser 
o, d. i. das specifische Gewicht des Körpers ist, was eben 
zu beweisen war. 

v. Sparre behauptet das Gegcntheil nach von dem 
Borne, welcher letztere in der Zeitschrift für das Berg-, 
Hütten- und Salinenwesen im preussischen Staate, 4. Hand, 
Berlin 1857, Abtheilung nAbhandlungeu" Seite 227 in 
die Gleichung 

aß = ~ V ~ (p-1) 

für gleichfällige Körper 

[) (p-1) = Di (Pi-1) = 12 
einführt, und zu dem Schlusse kommt 

• . (1) 

aß = X }/;- ( 1 - ~) (2) 

worin g die Beschleunigung der Schwere, D D1 die Durch­
messer, p p 1 die specifischen Gewichte der kugelförmig 
gedachten Körper und 

f.a c=­ya 
für eine bestimmte Körperform eine constante Grösse 
bedeutet. 

1t 
So ist für kugelförmige Körper eine a = 

4 
und 

b = ~ und f ein Erfahrungscoefficient (nach Eytelwein 6 . 
mit 0·838 erwähnt), während für Metermass y = 1000 Kil. 
das Gewicht einer Cubikeinheit Wasser bedeutet. 

Setzt man nun Gleichung (1) gleich (2), die eben 
im Falle richtiger Ableitung gleich sein sollen, so erhält 
man sogleich für 1 den W erth 

A = v·-D -(p---1) 

substituirt 
g gVc v--Ji D(p-1)= D(p-1) 

oder 

und 

V - 1 
c=vp. 

Quadrirt und den Werth für kugelförmige Körper 
eingesetzt, erhält man 

1 1 
------ 0·0015 (, 

p= 
c 

d. h. das specifische Gewicht eines kugelförmigen Kör­
pers abhängig von einem Erfahrungscoefficienten ! 

Richtiger hätte die Gleichung folgends entwickelt 
werden sollen. 

Dividirt und multiplicirt man zugleich 
/ -·----

aß=:~ i (p-1) mit1 =V D (p-1), so erhält man 

ß- g (p-1) v-- !!__ (1 - ~)1/-a - Ap . C - A p C• 

Es wird also a ß für gleichfällige Körper (gleiches 1) 
desto grösser, je grösser p ist, während von dem Borne 
nach der oberen unrichtigen Gleichung (2) das Gegentheil 
behauptet und somit auch bezüglich der anfänglichen Be­
wegung solcher Körper den umgekehrten Schluss zieht. 

Wenn also von Sparre Jahre verfiiessen lässt, um 
sodann mit einer geharnischten Kritik aufzutreten uud 
mit besonderem Nachdruck hervorzuheben, wie wichtig 
der von dem Borne'sche, von Rittinger nicht acceptirte, 
eben besprochene Grundsatz für die Aufbereitung sei, so 
wäre man eher versucht, es als unverantwortlich zu be­
zeichnen, wenn v. Sparre sieb unter solchen Umständen 
nicht einmal die Mühe nahm, die von dem Borne' sehe 
Deduction in der oben gegebenen, so höchst einfachen 
Weise zu berichtigen, sondern eben, auf die Autorität 
Anderer selbst bauend, einen unrichtigen Satz von vorne­
herein als wahr annahm. 

Hätte v. Sparre, als er die anfänglichen W egdiffe­
renzen für gleichfällige Körper fand, nur der Ursache , 
derselben, d. i. der Trägheit der Masse nachgeforscht, 
so hätte er auch ohne jede Rechnung die Unrichtigkeit 
des von dem Borne'schen Satzes erkennen müssen. 

Denn von zwei gleichfä.lligen Körpern hat, wie 
bereits dargethan, der spe c i fisch 1 eichte r e mehr 
Masse, er ist also bei der Annahme der Bewegung 
nicht nur den Wirkungen der Schwerkraft, son­
dern auehjenen eines jeden beliebigen Stromes 
gegenüber träger, als der weniger Masse be­
sitzende specifisch schwerere Körper. 

Bei weiterer Beurtheilung der vorstehenden Tabelle 
ersieht man, dass von zwei gleich gros s e n kugelför­
migen Körpern der specifisch schwerere ungleich 
langsamer aufsteigt als der specifisch leichtere, 
weil sich eben hier der Widerstand der grösseren Schwer­
kraft und die grössere Trägheit des nunmehr in der 
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Masse überwiegenderen specifisch schwereren Körpers Auch diese Resultate sind ganz erklärlich, wenn man 
summiren. die Verhältnisse der Massen in Rücksicht zieht und be-

Von den extremen Körpern einer Kornclasse der 
oftbenannten Siebscala bewegt sich aber, aus den hier 
gegen gleicbfällige Körner noch verstärkten Ursachen, der 
specifisch schwerere Bleiglanz rascher als die 
spe c i fisch 1 eichte r e Zink b 1 ende. 

Ein constanter und starker aufsteigender Was­
serstrom, in welohem die festen Körper zum Aufsteigen 
gelangen, ist also zur Separation im gebräuchlichen Sinne 
(d. i. nach abwärts) nur für sehr gut classirte Ge­
fälle günstig, für schlecht classirte oder gleich­
fällige Vorräthe aber ungünstig. 

Es wäre indessen sehr gefehlt, wollte man die be­
sprochene Bewegung fester Körper im constanten auf­
steigenden Strom und für b 1 o s d i es e ein e B e w e­
g u n g s r ich tun g der letzteren auf die Siebsetzarbeit 
anwenden. 

Bei der Maschinen-Setzarbeit ist nämlich, wie bereits 
erwähnt, ein Strom von variabler, und zwar anfangs zu­
nehmender , später abnehmender Geschwindigkeit vor­
handen. 

In den Strou1 von abnehmender Geschwindigkeit 
treten die Körner somit mit einer höheren Anfangs­
geschwindigkeit und bis zu ihrer Umkehr, d. i. bis zum 
Beginne ihres Niederfalles, muss ihre für die Aufwärts­
bewegung angenommene lebendige Kraft wieder völlig con­
sumirt sein. 

Die massigeren Körner also, die im zunehmenden 
Strom die Bewegung langsamer annahmen, da sie mehr 
Kraft für ihre lebendige Kraft consumirten, werden die­
selbe somit im abnehmenden Strom um den gleichen 
Betrag wieder langsamer Terlieren oder mit anderen W or­
ten : d er E i n fl u s s d er M a s s e n h e b t s i c h i m V er-
1 auf e des ganzen Aufstieges, d. i. vom Anfange 
der Aufwärtsbewegung bis zur Umkehr oder 
von der Geschwindigkeit Null wieder bis zu 
Null, gänzlir.h auf. 

Ganz ähnliche Verhältnisse treten auf, wenn der 
constante aufsteigende Strom (am Stauchsieb) plötzlich 
unterbrochen wird, indem die in der Aufwärtsbewegung 
begriffenen festen Körper diese Bewegung bis zur Auf­
zehrung ihrer lebendigen Kräfte fortsetzen. 

Von zwei gleich grossen Körpern verschiedenen 
specifischen Gewichtes wird also im vertical aufsteigenden 
Wasserstrom der specifisch leichtere höher ge­
h ob e n , zwei g 1 eich fällige Körper steigen g 1 eich 
hoch und von zwei extremen Körnern wird das ver­
möge der Maximal-Fallgeschwindigkeit raschere wen i­
g er gehoben. 

Betrachtet man fernerhin dert in der Tabelle III 
dargestellten zweiten Fall, wo nämlich die festen Körper 
in einem schwächeren aufsteigenden Strom nieder s in­
k e n, so findet man, dass ein solcher Niederfall g 1 eich­
fä l li g er Körner zwar der Separation günstig, jedoch 
weniger günstig als beim Fall im ruhenden Wasser ist, 
dagegen gestaltet sich der Fall gleich grosser Körper 
günstiger, jener der extremen unregelmässigen Körner, 
wenigstens für die berechnete Stromgeschwindigkeit und 
kleinste Fallzeit, aber ganz ungünstig. 

denkt, dass sich der Fall fester Körper im aufsteigenden 
Wasserstrom immer mehr jenem im ruhenden Waeser 
nähert, je kleiner die Stromgeschwindigkeit ist. 

Im Allgemeinen wird man also den Grundsatz auf-
1 stellen können: der verticale, aufsteigende Wasserstrom 

ist für die Separation gut classirter Gefälle günstig, 
für jene gleichfälliger Körper nahe oder ganz in­
different, für jene extremer Körper aber nicht 
günstig. 

Zwar ist es richtig, dass bei Hebung und Durch­
brechung des Setzgutes der centrale verticale Wasserstoss 
nach aufwärts auf die Theilchen wenigstens allgemein 
nicht einwirke, indem beim Durchbrechen der Schichte 
das \Vasser gleichsam nur durch enge Kanäle passire und 
die Körner vielfach auch seitlich treffe, dies ist indessen 
im stärksten Ma~se eben nur beim Durchbrechen des 
Vorrathes der Fall und ist die Wirkung, sobald den ein­
zelnen Körnen die freie Beweglichkeit zukoiqmt, eine 
wenigstens annähernd gleiche, während sich andere Vor­
gänge kaum in Rechnung ziehen lassen. 

(Fortsetzung folgt.) 

Aus Wieliczka. 
In der Woche vom 3. bis 9. Mai einschliesslich fiel 

der Wasserstand um 20 Zoll im Ganzen, und zwar von 
22°, 3', 4" am 3. Mai Früh auf 22°, ::l', 4 1/ 2 " am Morgen 
des 9. Mai. Doch war in dieser \Voche eine Reparatur 
eines gesprungenen Knierohres an der Franz Josephs­
Pumpe und eine Ventilkastenreparatur am zweiten Satze 
der Elisabeth-Kunst vorgekommen , während welcher der 
Wasserstand am 5. Mai etwas gestiegen und am 6. sta­
tionär geblieben war. 

Inzwischen waren die bestellten, in ihrer Construction 
verbesserten Ventilkasten aus Blansko angelangt und wurde 
mit deren Auswechselung anstatt der beiden nicht voll­
kommen entsprechenden Ventilkasten begonnen, was wegen 
des mittlerweiligen Stillstandes der Pumpen am 10. Mai 
ein geringeres Fallen (nur um 1 ") und am 1 1. und 12. 
selbst ein Steigen des Wasserstandes zur Folge hatte 
c+ 6 und+ 5 1/2"). 

Am 12. Mai Morgens wurde der \Vasserstand mit 
22°, 3', 3" über dem Tiefsten oder 2°, 1', 8" über Hori­
zont n Haus Ocsterreich ~ gemessen. 

Das Albrecht-Gesenk hatte am 12. Mai die Tiefe 
von 2°, 5' erreicht;· stets noch in salzigen Thonen. 

Erzeugung und Förderung gehen ungestört fort. Die 
Salzgewinnung hat im Monat April 114.510 Ctr. betragen, 
von denen 108.256 Ctr. zu Tage gefördert worden sind. 

In Kalusz 
ist bezüglich des am 5. stattgehabten Brandes con­
statirt, dass derselbe die aus Holz construirte Sudhütte 
nebst dem ä:arischen Salzmagazin, dann das sogenannte 
alte Pfännhaus Qetzt der Kalifabrik gehörend) und Bau­
vorräthe ober Tage zerstört hat. Im Sudhause war seit 
29. April nicht mehr Feuer gemacht worden und die 
Pfanne stand seit jenem Tage kalt. Es ist daher der 
Verdacht der Brandlegung naheliegend und die Unter-
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der zu Gebote stehenden Mittel und Kräfte auf eine 
Schule möglich sein werde, Vollkommeneres zu leisten als 
bisher. Weiter wurde mit überwiegenderMajoritlit anerkannt, 
dass die aus der Situirung der' Bergakademien in Berg­
orten entstehende Absonderung geeignet sei, den intel­
lectuellen Fortschritt zu beeinträchtigen, dass nicht die 
praktische, sondern die höchste wissenschaftliche Aus­
bildung Zweck der Bergakademien sei, dass der hiezu 
nöthige Anschauungsunterricht die Verlegung derselben in 
die Stätten des Betriebes nicht nothwendig mache, son­
dern auch in anderer Weise beschafft werden könne, 
und dass daher der höchste bergmännische Unterricht in 
die Mittelpunkte des wissenschaftlichen uud geschäftlichen 
Lebens verlegt werden solle, wie dies auch in Petersburg, 
Paris, Lüttich, London und Berlin geschehen sei. 

Diese Gründe führten zu dem Majoritätsbeschlusse, 
dass der höchste bergmännische Unterricht nach Wien 
verlegt werden solle. Nun entstand die Frage, ob die­
ser Unterricht an einer für wissenschaftliche oder J,ehr­
zwecke bereits bestehenden Anstalt ertheilt oder ob für 
denselben eine selbständige Lehranstalt errichtet wer­
den solle. Gegen die Vereinigung mit der Universität 
wurde die in jenen Fächern, welche gemeinschaftlich 
wären, bereits jetzt stattfindende Ueberfüllung, gegen 
die Vereinigung mit der geologischen Reichsanstalt wurde 
geltend gemacht, dass dieselbe der ihr gestellten Aufgabe 
gemäss eine zu einseitige Richtung verfolge, um eine 
bergmännische Fachschule an sie anschliessen zu können, 
Es bildeten sich hierauf unter den anwesenden Experten 
zwei gleich starke Parteien, deren eine die Errichtung einer 
bergmännischen Fachschule an dem polytechnischen In­
stitute, die andere die Errichtung einrr selbständigen Berg­
Akademie in Wien vertritt. 

Für die erste Ansicht wurde geltend gemacht, dass 
die bergmännischen Studien überwiegend technischer Natur 
seien, dass für dasjenige, was daran apweichend ist, durch 
die Errichtung der speciellen Fachschule gesorgt werden 
könne, wie dies an den übrigen vier Fachschulen des 
Polytechnicums der Fall sei, dass der Unterricht am Poly­
technicum nach gewissen feststehenden allgemeinen Grund­
sätzen eingerichtet sei, sonach geringeren Schwankungen 
ausgesetzt sein werde als an einer eigenen montanistischen 
Lehranstalt, dass die Vereinigung mit dem Polytechnicum 
aus mannigfachen Gründen weniger kosten werde, dass rlie 
wünschenswerthe allgemeine \V cchselwirkung zwischen der 
allgemeinen Technik und den bergmännischen Fächern nur 
durch die Vereinigung mit dem Polytechnicum statt- , 
finden werde. 

Für die selbständige Bergakademie wurde geltend 
gemacht, dass das Bergwesen wie das Forstwesen von den 
allgemeinen Berufszweigen scharf gesondert sei, daher auch 
anderwärts für dasselbe selbständige Anstalten bestehen, 
während die übrigen technischen Fächer auch anderwärts 
vereinigt seien, dass die an polytechnischen Instituten 
herrschende rücksichtslose Verallgemeinerung dem berg­
männischen Bedürfnisse nicht genügen werde, dass die 
beabsichtigte Concentrirung des bergmännischen Unter­
richtes durch die Vereinigung mit dem Wiener Polytech­
nikum wieder verloren gehen würde, weil dann gewiss 
auch andere technische Anstalten in ähnlicher Weise nach­
folgen wollten, dass es mit Rücksicht auf Zeitöconomie 

wünschenswerth sei, auch schon einige Vorbereitungsfächer 
speciell für das bergmännische Bedürfniss vorzutragen, dass 
aber, wenn dies geschehen, die Vereinigung mit der Tech­
nik keine wesentliche Ersparung hervorrufen werde, dass 
namentlich in Fächern, wo zum Vortrage noch einige An­
schauung und praktische Verwendung hinzutreten muss, 
eine noch grössere Ueberfüllung, als sie schon gegenwärtig 
am Polytechnikum· statthat, nur nachtheilig sein könnte, 
dass durch die Vereinigung mit dem Politechnikum die 
wünschenswerthe lngerenz des Fachministers für Berg­
wesen wahrscheinlich verloren geben würde, dass eine 
Wechselwirkung zwi;chen Technikern und Montanisten 
auch ohne Vereinigung stattfinden werde, wenn diese 
veranlasst würden, einige Gegenstände am Polytechnikum 
zu hören. 

Die Frage, ob eine selbständige bergmännische 
Lehranstalt oder eine bergmännische Fachschule an dem 
Polytechnikum in Wien zu errichten wäre, ist hienach eine 
offene. Es scheint hierin eine Aufforderung für alle Jene, 
welche an der wissenschaftlichen bergmännischen Ausbil­
dung und an dem Gedeihen des Bergbaues Interesse 
haben, zu liegen, sich mit dieser Frage zu beschäftigen 
und mit ihrer Ansicht hervorzutreten. Was die innere 
Einrichtung des Unterrichtes betrifft, so ·war diese nicht 
Gegenstand der Berathung, es wurde jedoch im Allge­
meinen für das Princip der Lernfreiheit und der Ein­
führung von Staatsprüfungen gestimmt. 

Beitrag zur Theorie des Siebsetzens. 
Von Egid. Ja ro li m e k, k. k. Pochwerks-lnspector in Pfibram. 

(Fortsetzung.) 

3. Fall fester Körper im vertical niedergehen­
den Wasserstrom. 

Für diesen 1''all wurden bislang die Bewegungsge­
setze, meines Wissens, noch nicht entwickelt, und es soll 
dies also hier, selbstverständlich wieder für einen Strom 
von constanter Geschwindigkeit, geschehen. 

Der Vorgang beim Fall fester Körper im niederge­
henden Strom muss in zwei Theile gesondert werden. 

Der erste: wo der fallende Körper die Strom­
geschwindigkeit noch nicht erreicht hat. Hier 
wirkt die um den Auftrieb verminderte Schwerkraft und 
der Wasserstoss vereint im Sinne der Bewegung. 

Der zweite: wo nach Annahme der Stromge­
schwindigkeit der feste Körper dem Strome vor­
e i 1 t. Dieser zweite Vorgang findet ebenso statt, als ob 
der Körper im ruhenden Was~er fallen würde, denn es 
wirkt wie dort die um den Auftrieb vtrminderte Schwer­
kraft im Sinne der Bewegung, der Wasserstoss aber direct 
entgegengesetzt. 

a) Der Fa 11 f es t er K ö r p er im ver t i ca 1 n i e der­
g ehe n den Wasserstrom bis zur Annahme der 

S tro mges eh win digkei t. 

Bedeutet 
k da13 absolute Gewicht, 

/
' v die Geschwindigkeit und 

( den Querschnitt des fallenden Körpers, sowie 
1 K die denselben bewegende Kraft, so ist bei sonst gleichen 

Bezeichnungen wie früher, 
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K = k ( 1 = ;) +Ga (l' - v)'J f, wo 

k ( 1 - i) die um den Auftri~b verminderte Schwer­

kraft und 
Ga (C- v) 2 f den Wassersto88 bezeichnet, weil der fal­

lende Körper von der relativen Geschwindigkeit C - v 
getroffen wird. 

Nun gilt der Fundamentalsatz für die Beschleunigung 
der Bewegung -

dv K 
G = dt = g. k' 
somit bei Substitution der Werthe 

G = t (k {t - ~)+Ga (C-v)2 f) oder 

G = ~ (co-1) + aa cc-;)2.0.r)-
Far die Annahme kugelförmiger Körper ist 

1t d2 
f=-

4 
und 

k = -~ (~f· 'Jt. y. o, 
somit 

G = g (o-1) (t + 3 aa (C-v)2) o 2 1 d (o-t)" · 
Setzt man wieder conform wie früher 

3 Ga - A'J 
2 'Y d <0-1) - ' 

so ist 

oder 
o dv 

dt = g (o-t) · t + A 2 (C-v) 2• 

Wird 
A (C-v) = x 

gesetzt, so ist 

und 

dx 
dv=-­

A 

dv , 
i + A2 (l'-v)2 = 

dx 

A (1 + x 2)' 
somit 

f dv 1! dx 1 
1 +A 2(C-v) 2 = -A 1 +x2=A arc. cot11g. z + Const. 

In die Gleichung für d t substituirt, erhii.lt man 

0 
t = (o ) . arc. cota11g . .A (C-v) + Co11st. 

g -1 .A 

Zur Bestimmung der Constanten bedenke man, dass 
für t = o auch 1· = o ist, somit 

Co71St. = -
0 
° arc. cota11g. A C, 

g ( -1) A 
und 

0 
t = -(1 -)-(arc.cotang.A (C- v)-arc.cota11g. AC) 

g !1-1. A 
die Gleichung für die Zeit. 

Sucht man hingegen die Geschwindigkeit, so ist 
' C g (o-1). A. 

arc. cotang. A ( -v) = 
0 

t + arc. cotang . .d C 

oder 

A ( C-v) = Cotang. (9 ( 0 
0
-fl. At+ arc. cuta11g . .A C )· 

Setzt man wieder conform wie iu den früheren Glei-
ehungen 

tlo-1) ~ - B 0 o.t.l-

und weiterer Einfachheit zu lieb 

arc. cotang. AC= D, 
so ist 

1 
v = C - A Cotang (Bt + D) 

die Gleichung für die Geschwindigkeit. 
Will man aus dieser Gleichung die Zeit finden, in 

welcher der fallende Körper im vertical niedergehenden 
Strom die Stromgeschwindigkeit erreicht, so ist 

oder 
v=C 

Colang. (Bt + D) = 0 
A 

zu setzen. 
Dieser Fall tritt aber für 

B t + D = 90 ° ein. 
Da man ursprünglich B t + D als Bogenlänge für 

den Radius 1 findet, so ist besser hier zu setzen 
. 90°. 21t 

B1+n= 3600 =1·5708 

oder die gesuchte Zeit 
1·5708 - arc. cotang . .A l' t = ______ B _____ _ 

wenn man für D seinen W erth substitnirt. 
Will man ferner die Gleichung für den Weg im ver­

tical niedergehenden Strom entwickeln, so ist 
ds = ~ d t 

zu setzen. Somit für IJ den Werth eiugeführt 
1 

ds=Cdt- A ~Cotang.(Bt+D),dt 

oder 

ds = C. dt- A~' Cota11g. (Bt+ D) s B dt. 

Setzt man 
Bt + D = x, 

so ist d .-c = B d t, 
daher 
J' Cotang (Bt+D) 'B dt = J Cotang x. d x =log. 

si11 x + Co71St, 
In die Gleichung für ds substituirt, erhält man 

s = C t - A 
1
8 

loy. nat. sin. (Bt = D) + Co11st. 

Zur Bestimmung der Constanten bedenke man wieder, 
dass für t = o auch s = o ist, somit 

Co11st. = _t_ log. nat. sin. D 
A II 

und 

s = Ct - .AIB (log. 11at. sin. (Bt + D} - log. 11at. sin. D) 

* 
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oder schliesslich 

s = C. t - _! __ log. 11at. sin. (Bt + D) 
AB sin. D 

die Gleichung für den Weg. 

Nach dieser Gleichung nun wurden die in der nach­
folgenden Te.belle (IV)*) angeführten Wege für kugelförmige 
gleichfällige und gleich grosse, dann unregelmäs~ige ex­
treme nach der Siebscala q = V2 classirte Körper be­
rechnet, wobei man sich im Sinne des Vorausgele.ssenen 
nur auf jene Zeiten beschränkte, innerhalb welcher der 
fallende Körper die Stromgeschwindigkeit noch nicht er­
reicht hat. 

Aus der nachstehenden Tabelle IV ist vorerst er­
sichtlich, dass der niedergehende Strom die Separa­
tion g 1 eich fällig er Körper anfll.ng li c h sehr b e g ün­
sti gt, indem der epecifiecb schwerere Körper sich 
rascher und zwar desto rascher dem epecifiech leich­
teren gegenüber bewegt, je stärker der Wasserstrom ist. 

Dies lässt eich übrigens auch allgemein 
Gleichung für die Geschwindigkeit 

' 1 
v = C - A. . cotang. (Bt + D) 

schliessen. 

Denn für gleichfällige Körper ist 

D = arc. cotang. A. C 

aus der 

• 

bei gegebener Stromgeschwindigkeit conete.nt, somit cotang 
(Bt + D) um so kleiner oder v um so grösser, je gröeeer 

B - g (o-1) A. 
- 0 . ' 

d. i. je gröseer das specifische Gewicht des Körpers ist. 

Von zwei gleich groesen Körpern fällt im nie­
dergehenden starken Strom anfänglich der epeci­
fi.s?h leichtere bedeutend rascher als der spe­
c1f1sch schwerere, im schwachen gleichgerichteten 
Strom findet zwar das Gegentheil statt, die Separations­
wirkung ist aber geringer als beim Fall im ruhenden 
Wasser. 

Dieses im ersten Auge~blick vielleicht überraschend 
erscheinende Resultat wird sogleich klar, wenn man wieder 
die Trägheit der Massen berücksichtigt. 

Von zwei gleich groesen Körpern ist nämlich der 
specifiech schwerere träger; überwiegt also in einem 
starken Strom der Wasserstoee die Schwerkraft, eo wird 
de. ohnehin die anfänglichen Wegdifferenzen zu Gunete~ 
der specifisch schwereren Körper vermöge der Schwere 
gering sind, die erstere Kraft dadurch massgebend, dass 
der Strom den specifisch leichteren Körper von geringerer 
Masse ungleich rascher ergreift, als den massigeren 
schwereren. In dCbwachen Strömen hingegen nähert sich 
der Fall wieder mehr jenem im ruhenden Wasser. 

Betrachtet man ferner die Wirkung des nieder­
gehenden Wasserstromes auf ex t r e m e unregelmli.ssige 
Körper der oftbezeichneten Kornclassen so ersieht man 
dass derselbe auf deren Separation g 

1

ü n s t i g einwirkt: 
und zwar um so günstiger, je stärker derselbe ist. 

Hat man somit gut c lass i r t e Vorräthe so sollen 
dieselben in möglichst ruhigem Wasser fäll~n gelassen 
werden , wäh~end s c h 1 e c h t c 1 a s s i r t e Vorräthe, 

•) Siebe Seite 166. 

immer nur auf die anfängliche Bewegung reB.ectirt, einen 
günstigeren Erfolg im stärkeren Rückstrom ge­
statten. 

Allerdings muss auch hier beachtet werden, dass· 
der Niederfall der Körner am Maschinen-Setzsieb bei 
Annahme der gebräuchlichen Kurbeibewegung für den 
Pumpenk.olben in einem Strom von 'variabler Geschwindig­
keit erfolgt; nachdem derselbe indessen lange vor Been­
digung des Kolbenlaufes vollendet iet, so erfolgt er blos 
in dem zunehmenden Strom, dessen günstige Separations­
wirkung für die extremen Körner also in stets steigendem 
Masse ausgenützt wird, da sie sich gleichsam stetig in 
der anfänglichen Bewegung dem Strome g~genüber be­
finden. 

Vergleicht man ferner die Resultate für den nieder­
gehenden Strom mit j_encn für den aufsteigenden, so findet 
man eie - wie auch ganz natürlich - betreffs der anfäng­
lichen Bewegung fester Körper gerade entgegengesetzt. 

b) Fe.II fester Körper im vertical niedergehen­
den Wasserstrom nach Erreichung der Strom-

geschwin di gk eit. 

Die weitere Bewegung fester Körper im niedergehenden 
Strom nach Erreichung der Stromgeschwindigkeit finde 
ich aus Anlass nachfolgender Betrachtung unnöthig, dete.il­
lirter zu berechnen. 

. Bei dieser Bewegung wirkt nämlich die um den 
Auftrieb verminderte Schwerkraft im Sinne derselben und 
dem Wasseretoss direct entgegengesetzt; man erhält somit 
die Beschleunigung 

9 (0-1) 
G = ---;r··· · (1 - A2 (v - C)2) 

ganz conform mit v. Rittingers Gleichung (60) für den 
Fall fester Körper im ruhenden Wasser, nur dass hier statt 
v, selbstveretli.ndlich v - C, d. i. die relative Geschwindig­
keit des Körpers im Strom angesetzt erscheint. 

oder 

Man erhält also auch conform mit (66) 
1 e 'JJ/t - 1 

V - C= -. 
A. t! Wt + l 

e 1.Bt l 
v=C-+--

' ::t·e~I· 

Die Bewegung des im niedergehenden Strom fallenden 
Körpers erfolgt also nach Erreichung der Stromgeschwin­
digkeit relativ, d. i. gegen den Strom vo·reilend, 
ganz so , w i e d e r F a 11 i m r u h e n d e n W e. s s e r und 
man kann also allgemein sa.gen, dase der niedergehende 
Strom späterhin; d. h. nach Erreichung der Strom­
geschwindigkeit von Seite des sinkenden Körpers, dem Fall 
im ruhenden Wasser gegenüber nur wie eine Ermii.sai­
g u n g der Fallhöhe wirkt, indem die Differenzen der 
Wege für gleiche Zeiten dieselben bleiben wie im 
ersteren Fall, in einer und derselben Zeit aber indem 
letzteren Falle desto g r ö s s er e ab so 1 u t e Wege zurück­
gelegt werden, je stärker die Stromgeschwindigkeit ist. 

Nachdem nun extreme Körner desto eher und 
sicherer geschieden werden können, je kleiner die Fall­
höhen sind, so muss der niedergehende Strom auf die 
Trennu·ng derselben auch aus 11ieser Rücksicht aL:i gün­
stig wirkend angesehen werden. 



T ab e 11 e IV. 
Ueber den Fall gleichf'lf.lliger, gleich grosser und extremer Körpe1· im vertical niedergehenden Waeaerstrom. 

Durch- Zurückgelegter Weg in de.r Zeit von Differenz der Wege vertical abwärts gerechnet in der Zeit von 

Gattung messer 
oder 

..: dee Dichte 
Sieb-

~ Körper• 1
/100 %0 

1
/eo 

1
/70 

1
/60 

1
/50 

1
/40 i/ao 1

/20 
Zwi1ebeo 1

/100 
1
/90 

1
/&o 

1ho 1/eo 1/so 1
/40 

1
/30 •;,.o classe deo 

"' Millim. 0 POilen Nr. p.. ----- -- Secunden in hundcrttaueend Tbeilen des Meters. --Secunden in hunderttausend Theilen des Meters. 1 

K u g e l f ö r m i g e K ö r p e r. 

Stromgeschwindigkeit C = t·om. 

1 Bleiglanz . 7•6 4·0 98 120 160 194 269 364 662 934 1934 - - - - 1 - - 1 - 1 - - 1 -
2 Gleichf. Zinkblende 4·1 8·38709 86 106 1311 172 230 324 491 836 1738 1-2 12 14 171 22 29i 40' 61 99 196 
s 

" 
Quarz 2·6 16•26 71 87 110 142 191 269 411 702 1476 1-3 27 33 40 62 68: 96 141 232

1 
469 

4 Gleich gr. Zinkblende 4'1 4·0 133 161 201 267 341 473 702 1166 2290 1-4 - 36 - 41 - 511- 63 - 821- 109 160 - 222 - 366 
6 

" " 
Quarz. 2·6 4·0 172 208 267 326 426 683 860 1363 2692 1-6 - 74 - 88 - 107J- 132 - 167 - 219 298 - 429 - 668 

1 

Stromgeech windigkeit C = 0·2sm. 

1 

1 

- 71 

1 

1 

1 
6 Bleiglanz . . . . . 7·6 4·0 46 66 70 92 126 179 279 - - - - - - -

-221 
- - -

7 Gleichf. Zinkblende 4•1 8·38709 39 49 61 80 110 167 244 - - 6::_7 7 9 12 16 361 - -
8 n Quarz 2•6 16·26 32 40 49 66 89 128 199 - - 6-8 '!j 16 21 27 37 61 

801 - -
9 Gleich gr. Zinkblende 4•1 4·0 43 63 66 86 117 166 267 - - 6-9 3 4 6 9 

131 
22 - -

10 
" " 

Quarz. 2·6 4•4 89 49 60 79 106 161 236 - - 6-10 7 10 13 20 28 431 - -

Extreme unregelmässige Körper classirt nach der Siebscala q - 1 r-- / 2. 

Stromgeschwindigkeit c = o·64m. 

11 Klein1te platte Blei-
glanz 7'6 16 89 109 186 176 234 327 491 824 1686 - -- - - - - - - - -

12 Gröbste rundliche 
Zinkblende . 4.-1 

" 
66 80 100 129 176 247 376 642 1364 11-12 24 29 36 46 69 80 116 182 322 

Stromgeschwindigkeit C = 0•16m. 

18 Kleinste platte Blei- 1 

glanz 7'6 18 46 ! 66 70 90 123 - - - - - -- - - - - - - - -
14 Gröbste rundliche 

Zinkblende . . . 4.-1 
" 

3\1 ' 48 61 78 106 - - - - 18-14 6 8 9 12 17 - - - -
1 
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Für grost:e Zeiten I kann näherungsweise geschrieben 
werden 

v=l'+~, 
d. h. der Körper eilt dem niedergehenden Strom gleich­
förmig mit einer Geschwindigkeit vor, welche der Maxi­
mal.Fallgeschwindigkeit im ruhendem WasEier gleich ist. 

(Schluss folgt.) 

Resultate über die Mitanwendung und all­
einige Verwendung unverkohlten Holzes beim 

Betriebe der ärarialen Eisenhochöfen in 
B.ohnitz. 

(Fortsetzung und Schluss.) 

Das Letztere ist , um so nothwendiger, als die im 
Hochofen unter einem hohen Druck stattfindende Ver­
kohlung viel dichtere Kohlen gegenüber jener der 
Meilerverkohlung beim Zutritte der atmosphärischen Luft 
erzeugt, wie man sich an den beim Schlackenabstiehe dies­
bezüglich herausgezogenen Kohlen überzeugen kann. 

Unter diesen Cautelen pflegt man hier von der Auf­
gichtung der Waldkohle, da die Lend kohle natürlich nicht 
mehr erzeugt wird, theilweise oder ganz zu jener des 
Holzes und umgekehrt, wie es gerade der grössere oder 
kleinere Vorrath oder der Mangel des einen oder anderen 
Brennstoffes erfordert, ohne Störung des Ofenganges zu 
übergehen. 

Es ist daher auseer Zweifel, dass das unverkohlte 
Bren nma teri al in Hochöfen von mindestens 1200 Cubikf. 
Rauminhalt und in welchen die Erze die Reductions­
Kohlungs- und Schmelzzonen nicht unter 10 Stunden 
durchlaufen, nur mit Vortheil verwendet werden 
kann. 

Diese Verwendung wird stets eine vortheilhafte und 
anstandslose sein, wenn das Holz im harmonischen Inein­
andergreifen der Vorbereitung desselben vom Lendplatze 
bis zur Gicht billig und gut zerkleinert, getrocknet und 
aus den Darröfen noch wann in den Schmelzofen gege­
ben; wenn die Gicht, falls die Gase in tieferen Horizonten 
verwendet werden, geschlossen wird, um durch die sonst 
zu vehemente Hitze das nGiehtenu nicht zu erschweren, 
und um die sonstigen Uebelstände einer offenen, zu heissen 
Gicht zu vermeiden. 

Wenn nun Versuche: unverkohltes Holz in den 
Schachtöfen mit Nutzen zu verwenden, trotzdem, dass 
die ersten Anregungen hiezu schon aus der letzten Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts datiren, an einigen Versuchs­
Orten bis jetzt nicht gelungen sind, so glauben wir nach 
unseren diesfli.lligen Erfahrungen als Ursache anzugeben, 
dass man diese Proben in Oefen von zu kleinen 
Dimensionen und mit offener Gicht anstellte, 
dass die in der Regel zu kostspielige Aufbereitung des 
Holzes keine der groben Kohle annähernde Form 
und Dimension der Holzklötzchen gab, nament­
lich aber, dass der Holzsatz zu klein genommen 
wurde, wodurch bei dem bedeutenden Schwinden des 
Holzes das nachtheilige Vorrollen der Beschickung ent­
stehen musste. 

Bezüglich' der sonst angegebenen Betriebsanstände 
(„Scheerer's Metallurgieu, Band II, pag. 181) und nament­
lich betreffend die als abschreckend häufig geschilderten 
Explosionen in den Schm.elzöfen schon bei Mitverwendung 
des Holzes (Ann. d. mines, 3ieme si.:rie p. 16i), so kann 
hierüber nur gesagt werden, dass man in den hiesigen 
S eh m el ~ö fen keine wahrgenommen hat. 

Ganz unschädliche Detonationen fanden wohl und 
namentlich im Anfange des Betriebe~ in den Gasleitungen 
statt, wenn selbe undicht waren und während dem .Gichten• 
Luft einsaugten. 

Obwohl man die durch Anwendung unverkohlteo 
Holzes herbeigeführte Koblersparniss bei den Rohnitzer 
Hochöfen bestimmt und ziffermässig nachzuweisen im Stande 
ist, l'O gibt der Holzbetrieb im Allgemeinen (für andere 
Hüttenwerke) kein vollständiges Bild von dem dadurch 
zu erreichenden grösseren oder kleineren öconomischen 
Vortheile, weil hierüber nur locale Verhältnisse ent­
scheiden können. 

Im Allgemeinen lassen sich die Vor- und Nachtheile 
der Holzaufgichtung gegenüber der Kohlverwendung so 
zusammenfassen, wie folgt: 

1. Man erspart durch die Anwendung des Holzes 
und selbst der für die Verkohlung nicht geeigneten Holz­
abfli.lle: kleine Aeste, Wipfel, Späne etc., einen b e­
trAc h tl ich eo Theil Kohle, welcher qualitativ und 
quantitativ desto mehr beträgt, je weniger und unquali­
tätmässiger die Ausbeute bei der Verkohlung derselben 
Holzart betragen hätte; 

2. man erspart die. Kosten der Verkohlung, 
welchen Process der Hochofen weit besser, als jede an­
dere Verkohlungsart vollbringt, und beseitigt die unver­
meidlichen Material-Verluste der Köhlerei; 

3. die Holzverwendung gibt einen regelmässigen 
Ofengang und eine grosse Reinlichkeit im Gestelle, ohne 
die Dauer der Schmelzreihe zu beP.inträchtigen, wie dies 
die fast 7jährige Campagne des hiesigen, grössttheilig mit 
gemischtem Brennstoffe und alleinigem Holze betriebenen 
Hochofens I constatirt hat; 

4. die Holzaufgichtung befördert die Reduction 
leicht, flüssiger, aber schwer reducirbarer Schmelzmateri­
alien, gleichwie die Zulässigkeit einer weit grösseren Auf­
nahme der Frischsehlacke in die Beschickung zur Er­
zeugung des Gussroheisens, wie ja selbst die probeweise, 
alleinige Schlackenverschmelzung mit blossem Holze zur 
Genüge gezeigt bat. 

Dagegen hat man zu tragen: 

t. die Kosten der Zerkleinerung und Darrung 
des Holzes, welche (Kosten) übrigens nach den Rohnitzer 
Einrichtungen, wobei selbst der sonstige Abfall der Säge­
späne vermieden wird, fast geringer sind als die der Lend­
verkohlung; 

2. den Mehrbetrag der Transportkosten, dadurch 
ve~anlasst, dass man das Holz nach der Hütte schaffen 
muss, während man früher nur die Kohlen dahin zu schaffen 
brauchte. 

Bei Schmelzhütten, welche die Lendkohlung ganz in 
ihrer Nähe haben, kommt der letztere Umstand natürlich 
wenig oder gar nicht in Betracht. Auch fällt zur Last: 

3. die häufigere Reinigung der Gasleitungs­
röhren von den Destillationsproducten, welche Arbeit um 
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Im Jahre 1867 betrug der freie Ansehlagswerth eines 
Centners Pochgang 39·5 kr., 1 Ctr. Mittelerz 1 fi. 37·1 kr., 
1 Ctr. Seheideerz 4 B.. 82·5 kr., 1 Ctr. Bleisehlieh 9 B.. 
70· 1 kr. und 1 Ctr. Kiesschlich 2 B.. 99·2 kr. 

An beiden Hauptschächten bestehen vortreffliche För­
dernngsmasehinen und im Wenzel-Schachte ist eine voll­
kommen entsprechende Wasserhebmaschine eingebaut. 

In höchstens 4 Jahren wird der Ferdinand-Erbstollen 
mit dem Wenzel-Schachte durchschlägig. 

In zwei neu erbauten grossen Pochwerken wird mit 
contiuuirlichen Stossherden gearbeitet. 

Nachdem die Beschaffenheit der mit dem Ferdinand­
Erbstollen bisher durchfahrenen Gangmittel auch iu den 
oberen Horizonten nicht viel besser gewesen war, so lässt 
sich aus den bisherigen Aufschlüssen auf das Verhalten 
der Gänge in der Teufe nicht mit Sicherheit schliessen. 
Der Umstand jedoch, dass der Joseph-Gang in deu aus­
gerichteten Mitteln einen bedeutend geringeren Goldhalt 
zeigt und die reichen Erzau11schcidungen auf dem Erz­
b ach er Gange in den Ludovika- und Allerheiligen-Mitteln 
unter dem 1. Laufe, daher gegen die Tiefe, in der Erz­
führung bedeutend abgenommen haben, erwecken unwill­
kührlich die Besorgniss, dass der Adel der Kapuiker 
Gänge in weiterer Tiefe sich verliert. 

Der Umstand, dass die Gänge Peter-Paul und Bor­
kut schon im Horizonte des Erbstollens nur eine Gesteins­
seheide bilden, dürfte wieder ein Beweis sein, dass die 
Ausfüllung der Gangspalten nicht von unten nach oben 
erfolgt sein könne*). 

Beitrag zur Theorie des Siebsetzens. 
Von Egid. Jarolimek, k. k. Pochwerks-lnspector in Pfibram. 

(Schluss.) 

F a II f e s t e r K ö r p er i m h o r i z o n t a l e n W a s s e r­
s t r o m. 

Die von Ritt in gcr für diesen Fall entwickelten Glei­
chungen sind die folgenden: 

Der verticale Weg des in einem horizontalen Strom 
sich bewegenden festen Körpers ist für dieselbe Zeit gleich 
jenem beim Fall im ruhenden Wasser, also nach (69) 

1 e BI + e - BI. 
y = AB log. nat. 

2 1 

der horizontale Weg dagegen ist nach (117) 

1 
X= Ct. - - log. uat. (a et+ 1), 

a 
WO 

• 3 ~ g 
a = --- gesetzt ist. 

2 r «. o 
Beide diese Bewegungen setzen sich zu einer diago­

nalen zusammen, deren Neigungswinkel ß zum Horizont 

*) ·wir wollen, als zu wenig vertraut mit den Local-Ver­
hältnissen, diese Vermuthung nicht anfechten. Nur im A II g e­
m einen möchten wir den Schluss aus der Miichtigkeits-Abnahme 
nach Unten, welche sich vielleicht noch weiter unten wieder auftlmn 
kann, noch nicht als .Beweis" für oder· gegen eine bestimmte 
Art der Gangausfüllung gelten lassen, zumal intra c h y ti sehen 
Gebirgen. 

für die gegebene Zeit I sich aus lang. ß = }!_ berechnen 
:r 

lässt. 
Nach diesen Gleichungen nun wurde die nachste­

hende Tabelle V*) zusammengestellt. 
Man ersieht, dass im horizontalen Strom gleich­

fä II i g e Körner unter nahe g 1 eiche u Neigungswinkeln 
fallen, der specifisch schwerere jedoch rascher 
sinkt; von gleich grossen Körpern fällt der speci­
fisch schwerere sowohl steiler, als rascher. 

Von ext r cm e n Körnern einer Korne lasse der Sieb­
scala q = ]/2- fällt in dem gewählten Beispiele das 
g r ö b s t e r u 11 d 1 ich e Z in k b 1 e n d c k o r n s t e i 1 er und 
a n f ä 11 g 1 i c h 1 a n g s a m e r , s p ä t e r r a s c h e r als das 
kleinste platte Bleiglauzkorn derselben Classe. 

Ferner ist ersichtlich, dass für die beim Siebsctzen 
vorkommenden kleinen Fallhöhen selbst in sehr starken 
Wasserstl'ömeu der horizontale Weg nicht sehr bedeutend ist. 

So bewegt sich das kleinste platte Bleiglanzkorn der 
Sie belasse .D = 1 ßmlll für eine Fallhöhe von 3cm (so ziem­
lich das vorkommende Maximum der factischeu Fallhöhe 
bei den hierortigen Setzapparaten) und in der Stromge­
schwindigkeit von 0·641u nur circa 2 1h cm horizontal, es 
müsste also selbst bei dieser rapiden und kaum je am 

1 Setzsieb vorkommenden Stromgeschwindigkeit dennoch 36 
Hübe durchmachen, ehe es ein 90Cm langes Sieb passirt. 

Für mässige Stromgeschwindigkeiten, z.B. C = 0·08m 
aber bewegt sich dasselbe Korn nahe vertical oder es 
alterirt hier der horizontale Strom die Bewegung des sin­
kenden festen Körpers dem Falle im ruhenden 'Vasser 
gegenüber nahe gar nicht, und ähnliche Verhältnisse treten 
auch für die feinsten Kornsorten auf. 

Da auch sonst der verticale Weg von dem horizon­
talen Strom nicht beeinflusst wird, so kann mau also all­
gemein sagen : dass d er h o ri z o n t a 1 e S t r o m auf den 
stetig wirkenden Setzsieben nur die Zahl der 
H u b e b e s t i m m t, w e 1 c h e n d er V o r r a t h a u s g e s e t z t 
wird, ehe er den Austrag erreicht. 

Ausserdem ersieht man, dass zwar in allen Fällen 
die diagonale Bewegung des in einem horizontalen Was­
serstrome sinkenden festen Körpers nach einer Curve er­
folgt, diese aber nur dann bedeutend von der Geraden 

·abweicht, wenn der Strom ziemlich starke und bei der 
Aufbereitung kaum zur Anwendung gelangende Geschwin­
digkeiten besitzt. 

Zwar könnte man auch hier massgebend machen 
wollen, dass im horizontalen 'Vasserstrom die Strom­
geschwindigkeit nicht in allen Punkten des Querschnittes 
eine gleichförmige, vielmehr nach abwärts eine abneh­
mende sei. 

Indessen ist zu bedenken, dass der horizontale Strom 
am -stetig wirkenden Setzsieb kein ruhiger und nur aus­
schliesslieh in dieser einen Richtung ausgeprägter sei, 
sondern ohne Unterlass in kurzen Intl'rvallen und gerade 
in den für die Separation massgebenden Momenten von 
vehementeren verticalen Strömen durchbrochen wird, so 
dass die in ruhigen horizontalen Wasserströmen statt­
findende Geschwindigkeitsabnahme gegen den Boden auf 
diesen Fall kaum angewendet werden kann. 

*) Siehe Seite 173. 



Tabe 11 e V. 
Ueber den Fall gleichfälligel', gleich grosser und extremer Körper im horizontalen Wasserstrom. 
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des Körpers 
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verti<'.ILI . 

Gleichf. Zinkbl. hor- . 
vert .. 

Gleichf. Quarz hor .. 
vert .. 

Gloich gr. Zinkhi. hor .. 
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Höchstens könnte mau sagm1, dass in den Zwi­
schenmomenten der Ruhe, d. i. von dem erfolgten Nie­
derfall des Setzgutes an bis' zum wiedcrbeginnendcn 
Anhub desselben, der horizontale Strom ähnlich, jedoch 
wegen höherer 'Vasserschicht ii! minderem Grade wie 
auf Herden, günstig auf die 8eparation einwirke, allein 
auch diese 'Virkung hcschrlinkt sich wieder blos , nur 
auf die Oberfl.liche der Sctzgutschieht, sf dass der 
horizontale \\rasscrstrom am Sctzsicb kaum in anderer 
als in der oben angPgebenen Weise für die Separation 
massgebend gemacht werden kann. 

Es erübrigt mir noch zn beweisen, dass factisch 
bei der Kurbelbewrg11ng für den Pumpenkolben die Sepa­
ration im auf- dann niedergehenden Strom erfolge, d. h. 
dass der Niederfall des Setzgutcs einer Zeit entspricht, 
die dem Durchlaufen t>ines bedeutenderen Theiles des 
Kurbeikreises gleichkommt, als dass man, in Rüeksicht 
der in der Nähe de~ todtcn Punktes iiuaserst langsamen 
Bewegung, für den ganzen Niederfall nahe völlige Ruhe 
des 'Wassers rechnen könnte. 

Hiefür müssen vorerst die Fallverhältnisse am Setz­
sieb etwas näher erhoben werden. 

Die factischc Fallhöhe der Körner wird schon durch 
das relative Verhältniss dPr specifis~h schwereren und 
leichteren Gattungen derselben im Setzgut verändert. 

'\'ie schon von 8 p a rJ" e darthut (Bergwerksfreund. 
Band 21, Seite 415), vermindert sich

1 
der Fallraum für 

die langsameren Körner je mehr die spccifisch schwereren 
Körper im Sctzgut vorwalten, und umgekehrt, weil die 
voreilenden Körner nach jedrm Hub einen Boden im 
anderen Niveau bilifon. 

\' o n Sparre zieht auch hieraus <1<>11 Schluss. warum 
das Setzen durch Repeüti•rn anger<'ichertcr \' orräthc (das 
Reinsctzcn) besser gelingt, als wenn , man durch ein­
maliges Setzen sogleich ganz reines Produkt erzielen will. 

Sodann ist zu herücksichtigcn, dass man auf das 
Setzen den Fall im unheg,·ellztcn Wa~:;er strenir genommen 
nicht anwenden kann, denn die ober dl'm Setzsi<'b ziemlich 
dicht gedrängten Thrild1e11 h<'riihren sich ,·ielseitig, 
prallen an einander an etc., wodurch ihre Aufwärtsbewe­
gung sowohl, als ihr Xie<lerfall vielfac!1 den theoretisch 
behandelten Fällen µ;egenüher m:iditicirt wird. 

Solche Yorgäng" la~5en sich indess nicht in Hech­
·nung zi~hcn, allgemein kuirn man aber beobachten, dass 
die factischeFallhöhc der Körner immer kleiner 
sei als der Kolbenhub. 

Denn nichc 11ur, dass selbst bei angeuommc11 ganz 
dicht geliderteu Kolben für Kurbeibewegung der tlcbluss 
des Hubes so 1angsam . erfolgt, dass die Körner kaum 
vermöge der mitgebrachten grö:;"cren lebendigen Krnft 
bis zum Hubende aufwärts Zt! gehen odl'r gar den Hub 
zu überdauern vermögen sollten, sondern schon das 
Aufsteigen der Körner im Strom erfolgt langsamer und 
es wird somit ihr Hub, abgetichen Yon rapi_dem Durch­
brechen des Setzgutes an einzelnen Stelleu, nie ganz de1 
Grösse des Kolbenlaufes entsprechen können. 

Mit den Feinkornsetzmaschinen verarbeitet man hier­
orts bei 120 Hüben a 2cm per 1 Minute gegenwärtig 
die Kornclassen 1 bis 2·bmm. 

Die Schwebegeschwindigkeit im vertical aufsteigenden 
Strom berechnet sich für den kleinsten platten Quarz 
letzterer Siebclasse mit 

v = i·1159 J/n-ccr=-if= 0·114s5m 
für die gröbsten rundlichen Bleiglanzkörner 

v1 = 3·0884 l/iJ-(o--="i) = 0·4 J 664m 
und für die gleichen Bleigraupen des Bettes (Sieb­
classe 5·6111m) 

V2 = 3•0884 V/) cf:-1) = ()•58923m. 
Die angewandte gr ö ss t e Kolbengeschwin1Ügkeit aber 

beträgt, wenn 11 die Hubzahl per 1 Minute und H die 
Hubhöhe bezeichnet 

n H 7r 
V.,= --- = () 1256410

, 
~ 60 

d. h. die )faximalgeschwindigkcit des Kolbens erreicht 
nahe nur die Schwebegeschwindigkeit der kleinsten und 
leichtesten platkn Bergkörner und beträgt nur 3(j Proc. 
der Schwebegeschwindigkeit der auszuscheidenden gröbsten 
rundlichen Bleiglanzkörner, endlich nur 21 Proc. jener 
der als sogenanntes Bett dienenden Bleigraupen. 

Auf den -stetig wirkenden Setzherden werden hierorts 
als gröbstes Gut noch die kleinsten Stnfen der Siebclasse 
22·6mm verarbeitet uud hiebci 80 Hübe i\ scm per Minute 
vetTichtet. 

Dann berechnet sich die Schwebegeschwindigkeit für 
die kleinsten platten Quarzkörner mit 
V= Ü 32629m, 

jene der gröbsten rundliclwn llleiglanzkörner mit 
1· = t ·1s:n1m 

und die angewandte grösstc Kolbengeschwindigkeit mit 
V2 = Q·33503m , 
also ganz ähnliche Verhliltnisse wie die erst.berechneten. 

Zwar ist nun <lic Kolbengeschwindigkeit eine sehr 
,-crschiedene von jener, mit welcher das 'Vasser das 
Setzgut durchsetzt, denn in der Regel hat Kolben und 
Setzsieb gleiche Fläche, und da das Setzgut stets einen 
grossen Theil des Querschnittes ober dem. Sieb einnimmt, 
so muss das 'Vasser zwischen drmselben mit einer be­
deutend höheren Geschwindigkeit pas~iren, als es die­
selbr unter Kolben un<l Sieb besitzt, und auch das Sieb 
bewirkt schou, dass das 'Yasser gleichsam in einzelnen 
Strahlen von Yennehrter Geschwindigkeit den Vorrath trifft. 

Allein obige Daten und die Bemerkung, dass die 
Kolbcngl!schwindigkeit im Verlaufe des Hubes vvn Null 
bis zu Jem berechneten ;\laximum zu steigen hat, um 
dann wie<ler bis zu Xnl! zu fallen, ferner der Umstand, 
dass die Körner nicht allgemein und stetig beim Aufgang 
den nrticalen Centralstoss crfahreu, bringen die auch 
erfahrnngsgemiiss leicht gewinnbare Ueberz::>ugung, dass 
der factische Hub der Körner am Setzsieb nur ein aliquoter 
Theil des Kolbenhubes sei. 

Bei den hydraulischen Setzsieben mit Seitenkolben 
wird der factische Hub des Setzgutes auch noch dadurch 
ermässigt, dass man den Kolben nicht lidert und unter dem 
Kolben offene Austragöffnungen erhält. 

Hier beginnt nämlich das Aufäteigen des "' assers 
durch das Sieb erst später, d. i. dann, wenn schon die 
Kolbengeschwindigkeit so hoch gestiegen ist, dass sich 
nicht alles \Vasser neben dem Kolben und durch die 
unteren Ausflüsse durchpressen kann und hört correspon­
dirend bei fallender Kolbengeschwindigkeit wieder früher 
auf, während auch die Maximalgeschwindigkeit des Wassers 
ermässigt ist, wie es das heftige Spritzen desselben ober 
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dem Kolben, sowie- die wechselnde Menge des 'Vasseraus- ' kann, die Geschwindigkeit des Kolbens für den Schluss 
trittes bei den unteren Austragöffnuugen beweist. des Niederfalles des Setzgutes mit 

v1 = v sin. vers. 25° = nahe O·t ·1•, 

wo I' die Maximalgeschwindigkeit bedeutet uud wobei 
urucrdings zu bedenken ist, dass sieh diese Geschwindigkeit 
zwischen dem Setzgut wegeu verengtem Querschnitt ver-

U cbrigcns kann ,man schon auch daraus schliesse1I, 
dass die factisehen Fallhöhen des Setzgutcs gering sind, 
weil bei Verarbeitung gröberer Y urräthe sieh die zufällig 
beigemengten feineren Erzkörner nie unter den oberen 
Abhiiben, sondern stets im sogenannten Fassvorrathe 
finden, was ja eben auf kleine Fallhöhen hindeutet. 

' vielfacht. 

Dircet liisst sich das Verhältniss der Fallhöhe des 
Setzgutcs zum Kolbenhub genau schwer messen und hängt 
derselbe von dem Verhältnisse der Kolbengeschwindigkeit 
zur Korugrössc und specifischen Schwere des Vorrathes ab, 
welches nicht in allen Fällen gleichgehalten wird; annähernd 
diirfte es :10 - 50 Proc. des Kolbenhubes betragen. 

Nimmt man nun das kleinere, insbesondere für feinere 
Vorräthe bestimmt eher mässige Verhäitniss von 30 Proc. an, 
so fallen Körner yon der Classe 1 rum in die Feinkornsetz- 1 

masehineu bei den oberwähuten Hubverhältnissen auf 
0·6°m Höhe, wozu sie durchschnittlich laut Tabelle 1 im 
ruhenden "ra~ser 1/.i.o Seeunden Zeit benöthigen. 

Xachdcm nun ein voller Hub (Auf- und Niedergang) 
1/2 Secunde beansprucht, so entspräche die Zeit des Xicder­
fälles im ruhenden Wasser 1

/ 10 des Yollen l'mgauges oder 
36 Grnd. 

Dass für eine so bedeutende Bogenlänge auch um den 
todten Puukt die Kurbelbcweguug nicht als nahe null be­
trachtet werden kann, diirfte einleuchten, besonders wenn 
man wieder bedenkt, dass die Bewegung durch das Setzgut 
wegen verengtem Querschnitt mit erhöhter Geschwindigkeit 
erfolgt. 

Rechnet man ähnlich für die Komelasse t 6mm und 
80 Hübe u 8"m per Minute wieder nur 30 Proc. des Kolben­
hubes, d. i. 2-4cm als factische Fallhöhe, so wird die durch­
schnittliche Fallzeit circa 1/ 15 Secunden betragen, oder, 
da ein Hub 3/

4 
Secundeu dauert, nahe 1/ 9 des vollen Um­

ganges gleich 4 O Grad, somit ein ähnliches Yerhältniss 
wie oben. 

"'ird hievon auf den Fall im uiedergehenden Strom 
nur 70 Proc., d. i. circa 25 Grad gerechnet, so erhält man, 
da bei deu geringen Hubhöhen der Eiufiuss der endlichen 
Länge der Kurbelstange ganz übersehen und die Kolben­
bewegung als reine Sieuusversusbewegung genommen werden 

Es könnte noch eingewendet w.erdcn, dass bei den 
stetig wirkenden .Apparaten, b ci dcueu das ". asser mit 
dem durchsetzten Yorrathe seitlich austritt, eben deshalb 
vielleicht keiu Riickstrom durch das ~ctzgut unter das 
Sieb stattfiHde. 

Bei den hiesigen, ähnlich arbeitenden Feinkorusetz­
maschinen beträgt die Kolbenfläche 3·75 Quadratschuh, 
der Hub 3; 4 Zoll, es wiirden also bei 120 Hüben per 
Minute und vollkommener Liederung 28 Cubikfuss VI' asser 
gehoben werden, während durchschuittlich nur 2 Cubikfuss 
seitlich abtreteu. 

:Man ersieht also, dass selbst mit Rücksicht auf die 
unvollkommene Kolbenliedcrung doch der grössere Theil 
des gehobeneu ""assers auch hier wieder durch den Vor­
rath riiekfliesseu muss, und da gerade diese Maschine so 
gute Resultate auch bei Verarbeitung unvollkommen clas­
sirter Sorten liefert, so ist auch praktisch erwiesen, dass 
der niedergehende Strom auf die Separatiou giinstig ein­
wirkt. Es lässt sich übrigens auch durch das Gefühl be­
urtheilen, dass der Niederfall des S~zgutes .ungleich ve­
hementer erfolge, als dies dem blosen Sinken vermöge 
der Schwerkraft zukäme. · 

Schliesslich gebe ich den Beweis, dass die bei Be­
rechuuug der Tabellen benützten v. Rittinger'schen Er­
fahruugseoefficienten, gegen welche v. Sparre ankämpft, 
keineswegs so abweichende sind, als dass man dieselben, 
bei welchen Anschauungen immer, als von der \Vahrheit 
stark abweichend bezeichnen könnte. 

V o n 8 p a r r e führt nur Kugeln in numerische Beispiele 
ein und es gibt die nachfolgende Tabelle jene nach 1 
Seeunde Zeit beim Fall im ruhenden \Vasser eintretenden 
Maximalgeschwiudigkeiten, welche derselbe Autor im Berg­
werksfreund, Band 21, Seite 401 anführt, uud zugleich 
jene, wie sie sieh auf Grund der Erhebungen v. Ritt in g e r's 
berechnen lassen. 

Geschwindigkeit nach 1 Secunde Fallzeit für 

Bleiglanz- II 1 
Qnarzkugelu von 

-----
3/ '" 113 1 1"' II 1'" 

1 41/:/'' 1 82/3"' 
Durchme~ser in Zollen preussisch. 

i 

i Nach v. Rittinger 11-174 23"266 11"174 23 266 32•905 
1 

10·206 1 21-246 10•206 21·246 30"046 Nach v. Sparre 
1 i 

Man ersieht also , dass die Differenzen keineswegs 
sehr bedeutende sind und dass man sohin auch die von 
Ri tti ng e i· für uuregelmässige Körper durch sehr zahlreiche 

Versuche bestimmten Erfahrungs-Coefficienten mit voller 
Berunigung benützen könne. 

Pi'ibram, J 4. April 1 869. 


